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Amtliches. 


Berlin, 13. Dezbr. Se. M. der r haben Allergnädigft geruht: 
Den Stadtrichter Veith in Breslau zum Stadtgerichts⸗Rath daſelbſt zu 
ernennen. 


— — 


Die Bedeutung der Novemberwahlen in 
den Vereinigten Staaten von Amerika. 


Die große November⸗Wahlſchlucht iſt in der nordamerika⸗ 
niſchen Union geſchlagen und die Wahlreſultate liegen faſt voll ⸗ 
ſtändig vor uns. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die republi⸗ 
kaniſche Partei im nächſten Kongreſſe, dem 42ſten, welcher im 
März 1871 zuſammentritt, noch eine Majorität von etwa 20 
— 30 Stimmen haben wird; auf der andern Seite aber ſteht 
unleugbar feſt, daß der Flügel der republikaniſchen Partei, auf 
welchem ſich die Adminiſtrakion des Präſidenten Grant vor: 
nehmlich ſtützt, eine ernſte Lehre erhalten hat. Während die 
demokratiſche, d. h. konſervative Partei ſich mit wenigen Aus⸗ 
nahmen in allen Staaten, in denen ſie weißer am Ruder war, 
behauptet hat und in einigen anderen ſiegreiche Fortſchritte 
machte, ſchrumpften die republikaniſchen Mehrheiten überall 
teils zuſammen, theils wurden fie ganz vernichtet. In der 
aſſe der republikaniſchen Partei herrſchte nämlich in vielen 
Unionsſtaaten große Unzufriedenheit, zum Theil mit den Füh ; 
rern der Partei im Allgemeinen, zum Theil mit dem Präſidenten 
Grant, welcher durch ſein nicht zu rechtfertigendes Auftreten 
gegen den verdienten und ehrenhaften Sekretär des Innern, 
Hrn. Cor, durch ſeine perſönliche Einmiſchung in den Streit 
zwiſchen den beiden republikaniſchen Parteifraktionen im Staate 
Miſſouri und durch ſeine Behandlung der Bundesbeamten als 
bloße Parteiknechte viel böſes Blut im Lande gemacht hatte. 
Dazu kam, daß Präfident Grant und einige ihn beeinflußende 
republikaniſche Politiker den ebenſo anmaßenden wie unglück. 
lichen Verſuch machten, der geſammten republikaniſchen Partei 
die alte verderbliche Schutzzolldoktrin aufzuoktroyiren. 

So geſchah es, daß das Geſammtreſultat der November 
wahlen ganz entſchieden eine Art von Verdammungsurtheil der 
©.ant-Admint und der, wenn nicht von ihr direkt aus⸗ 
gehenden, jo doch hier und da begünſtigten Korruption war; 
zugleich iſt aber auch darin ein Sieg der Zollreform⸗Partei über 
die amerikaniſche Schußzöllnerei enthalten. Aus beiden Grün⸗ 
den haben die beregten Novemberwahlen auch ein hohes prakti⸗ 
ſches Intereſſe für uns und verdienen es, daß wir etwas näher 
auf ihre möglichen Wirkungen eingehen. i 
ö Die republikaniſche Preſſe und republikaniſche Politiker von 

Einfluß haben bereits ſchon ein Vorſpiel geliefert von dem, 
was wir in der Winterfigung des 41. Kongreſſes zu Waſhing⸗ 
ton zu erwarten haben. So empfahl z. B. Senator Trum⸗ 
bull aus Illinois neulich in einer Rede, welche in der Preſſe 
der Vereinigten Staaten viel beſprochen wurde, der republika⸗ 
niſchen Partei, von den alten verjährten Parteiſtreitigkeiten ab⸗ 
zuſehen, und dafür die Löſung der) Finanzfrage, namentlich 
die Wiederaufnahme der Baarzahlungen, die Zivildienſtreform 
und die Schlichtung der Alabama⸗Forderungen ſich zur Aufgabe 
zu machen; und ſeine Vorſchläge wurden von dem gemäßigt libe- 
kalen Flügel der republikaniſchen Preſſe mit großem Beifall 
aufgenommen. 

A Hrn. Trumbull iſt, wie kürzlich ein Kabeltelegramm mel- 
dete, der exzentriſche, aber geiflvolle und einflußreiche General 
Benjamin F. Butler mit einer Modifikation dieſer Vor⸗ 
chläge gefolgt. Dieſer energiſche Politiker hielt nämlich zu Wood⸗ 
ock eine Rede, in welcher er ein Programm niederzulegen ver⸗ 
ſuchte, welches geeignet ſein ſollte, die zerfahrene republikaniſche 

artei zuſammenzuhalten, derſelben neuctz Leben einzufloͤßen und 
fe aufs Neue im Vertrauen des Volkes der Vereinigten Staa 
ten zu befeſtigen. Die republikaniſche Partei, meinte er, ſei jetzt 
über keine einzige wichtige Frage der natlonalen Politik einig. 
In der Zolltariffrage ſei fie vollkommen in zwei Theile geſpal · 
ten, wovon der eine hohen Schutzzoll, der andere bedeutende 
Herabſetzung der Zölle befürwortete. In allen Finanzfragen ſei 
dieſe Trennung faft ebenſo ſcharf aus geſprochen. Die Partei 
bange nicht länger feſt zuſammen, fie erkenne ihre Führer nicht 
mehr an, fie unterftüge die von ihr gewählte Adminiſtration 
nur ſehr mangelhaft und letztere ſei deshalb in der letztverfloſſe 

nen Kongreßfißung nicht im Stande 1 auch nur eine der 

von ihr vorgeſchlagenen wichtigen Maßregeln durchzuſetzen. Der 
Lieblingsplan des Präfidenten Grant, die Annexion von San 
Domingo, ſchlug fehl, ebenſo der Plan des Generalpoſtmeiſters 
Crezwell die Portofreiheit für die Kongreßrepräſentanten abzu⸗ 
chaffen; der Marineſekretär konnte die Bewilli ungen, die er für 
N ein Departement forderte, nicht erhalten; die reguläre Armee 
wurde trotz des Proteſtes des Kriegsſekretärs der Zahl nach re⸗ 
Ddauzzirt, die Finanzmaßregeln, welche der Finanzſekretär Boutwell 
empfahl, fanden nur in weſentlich veränderter Form die 
igung des Kongreſſes. Und jo konnte General Butler mit 
echt ſagen: „Selten oder nie zuvor hat eine Adminiſtration 
o wenig Einfluß bei einem Kongreſſe ihrer eigenen Partei ge 
abt, wie die Adminiſtration Grants.“ Die republikaniſche 
artel, fuhr der Redner fort, ſei in den letzten zwei Jahren 
nur dadurch am Leben erhalten worden, daß das Volk nicht ge» 
willt war, die Regierung einer Partet anzuvertrauen, welche 
während des Sezeſftonskrieges auf Seiten der Feinde der Union 
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Nachmittags⸗Ausgabe. 


ſtand. Aber dieſe Kriegserinnerun en würden nicht mehr lange 


vorhalten; namentlich würden fie kein politiſches Kapital für den 
Präſidentſchaftswahlkampf im Jahre 1872 liefern, denn zu der 
Zeit würden die Demokraten die Reſultate des Sezeſſionskrieges 
wohl völlig als rechtsverbindlich anerkennen. Butler ſchließt 


hieraus natürlich, daß die repubkidaniiche Partei neue Fragen 
aufnehmen müſſe, wenn ſie nicht en Grunde gehen wolle. Zu 
dem Ende ſchlug er nun vor, aus der bekannten Alabamafrage 
eine ſolche Parteifrage zu machen; und um dieſer Frage das 
dazu erforderliche Gewicht zu geben, will er ſofort eine Krie,d- 
fraze daraus machen, England das Meſſer an die Kehle ſetzen 
un) von demſelben als Entſchädigunz die Abtretung aller kana⸗ 
diſchen Provinzen verlangen, deren Bevölkerungen ſich mit einer 
Annexion an die Vereinigten Staaten einverſtanden erklären. 

Aber während die vo Butler aufgeſtellten Prämiſſen von 
iepublikaniſcher Seite kaum irgendwo ernſtlich beſtritten werden, 
iſt ſein Schlußantrag, zu dem er gelangt, faſt von der geſamm⸗ 
ten Preſſe der Union doch mit entſchie dener Mißbilligung aufge 
nommen worden. Auch dürfte er, wie es von verſchiedenen 
Seiten verlautete, ſchwerlich an die Spitze des Miniſteriums be ⸗ 
rufen werden, wenn der Staatsſekretär Fiſh wirklich feine 
Stellung niederlegen ſollte. Die Alabamafrage muß freilich er⸗ 
ledigt werder; das wird jetzt faſt allgemein in den Vereinigten 
Staaten zugeſtanden; ebenſo dringt man auf Löſung der Fiſcherei⸗ 
Streitigkeiten mit Kanada. Präſident Grant hat aus dem letzt⸗ 
genannten Grunde Hrn. Motley von feinem Geſandtſchaftspoften 
in London zurückberufen, weil er in dieſer Frage nicht energiſch 
genug auftrat. Aber einen Krieg will man deshalb doch noch 
nicht ſo ſchnell, wenn anders derſelbe mit Ehren zu vermeiden 
iſt; und jedenfalls will man ſich nicht durch ein ſolches Parforce⸗ 
Manöver, wie Butler es vorſchlägt, um die Reformen in inneren 
Angelegenheiten bringen laſſen, welche dem amerikaniſchen Volke 
mindeſtens ebenſo wichtig find, wie die Erledigung der Alabama ; 
frage und der Fiſchereiſtreitigkeiten. 

Vor allen Dingen arbeitet ein großer Theil der republifa- 
niſchen Parteiorgane für das Zustandekommen einer freiheit. 


lichen Zollreform. Wir haben au er Stelle ſchon mehrfach 
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darauf hingewieſen, wie Die es 
der Republikaner herbeizuführen dr 
beigeführt hat. Republikaniſche Pa:teiorgane, wie die „New⸗ 
York Evening Poſt“, die „Chicago Tribune“ und der „Cin⸗ 
cinnati Commercial“, um von deutſch⸗amerikaniſchen Blättern 
ganz zu ſchweigen, haben ſchon in den letzten Wahlen keinen 
Anftand genommen, lieber mit Demokraten für Zollreform⸗ 
Kandidaten zuſammenzugehen, als Schutzzöllner zu unterſtützen. 
Und dieſelben Blätter find jetzt fo weit, daß fie die Bildung 
einer neuen Partei auf Grund von leitenden Prinzipien in der 
Zoll⸗ und Steuerreform geradezu befürworten. 

Die „Chicago Tribune“ erklärte: „Die Zeit iſt gekommen, 
wo die beiden wirklichen Parteien des Landes, die Freihändler 
und die Schutzzoͤllner, ihre Stimmen jo abgeben müſſen, daß 
dieſe Stimmen im Kongreſſe, wie außerhalb deſſelben, am 
ſchwerſten in Gunſten ihrer Grundſätze ins Gewicht fallen. Es 
iſt unmoglich, daß wir noch länger über todte Streitfrage ab⸗ 
ſtimmen und den lebendigen und lebenskräftigen aus dem Wege 
gehen.“ Die „Tribune“ unterſtützt dann den von Newyork aus 
angeregten Plan, die Organiſation des 4 2ſten Kongreſſes, ohne 
Rücksicht auf anderweitige Parteiverbindungen der Mitglieder, 
allein auf Grund der Stellung derſelben in der Freihandels⸗ 
und Schutzzollfrage ftattfinden zu laſſen. — 

So ſtehen die Sachen jetzt unmittelbar nach den Novem⸗ 
berwahlen in den Vereinigten Staaten, und daß dieſelben jo 
nicht ſtehen bleiben werden, wird Jedem, der mit der Geſchichte 
der Parteien in der nordamerikaniſchen Union einigermaßen 
vertraut iſt, klar ſein. Es liegt auf der Hand, daß alle oben 
beregten Fragen ſchon im bevorſtehenden Kongreſſe zur Ver⸗ 
sg und vielleicht auch ſchon zum Austrage kommen wer⸗ 

en. Es wird ſich dann zeigen, wie die verſchiedenen politiſchen 
Elemente im Lande, wie namentlich der Süden, deſſen Stel⸗ 
lung zu dieſen Fragen noch durchaus nicht klar iſt, und wie die 
verſchiedenen Elemente der Demokratie ſich zu den alten und 
zu den neu in die Parteipolitik eintretenden Fragen verhalten 
werden. Und dann erſt wird der Verlauf des politiſchen Gäh⸗ 
rungsprozeſſes, welcher ſich gegenwärtig in der ganzen Union 
vollzieht, eine feſte und klar zu erkennende Richtung einſchlagen. 
Für uns aber iſt dieſer Prozeß ſowohl in tbeoretiicen, wie in 
praktiſcher Beziehung von der hoͤchſten Bedeutung, da die Ein⸗ 
wirkung der Vereinigten Staaten auf europäiſche Verhältniſſe 
fortwährend ſteigt. R. D. 


Kriegsnachrichten. 

Der „Staatsanz.“ ſchreibt: Die Loire⸗Armee war in 
einer langen graden Linie von Orgeres bis Montargis aufge 
ſtellt. Dieſer Aufſtellung lag augenſcheinlich die Abſicht unter, 
einer möglichen Einſchließung von Seiten des Feindes vorbeu⸗ 
en zu wollen. General Aurelles de Paladine war aber dadurch 
in einen anderen Fehler gefallen: er hat feine Streitkräfte zer · 
ſplittert. Der logiſch nächſte ſtrategiſche Gedanke mußte der ſein, 
das Entgegengeſeßte von dem zu thun, was bei dem Feinde 
als Fehler erkannt worden war, der Zerſplitterung gegenüber die 


engſte Konzentrirung. Das XX. franzöſiſche Armeecorps war 
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am 28. November bei Beaune la Rolande von dem X. Corps 
unter General v. . unter Mitwirkung der 5. Divi⸗ 
— (von Stülpnagel) geſchlagen worden. Die 38, Inf N 
igade von Wedell, die weſtfäliſchen Regimenter 16 und 57, 
hatten an dieſem Tage eine Waffenthat vollbracht, die in den 
Annalen der Kriegögeicice ihre gebührende Würdigung finden, 
die unvergeſſen fein wird. In Folge der energiſchen Zurückwei⸗ 
ſung des franzöſiſchen Angriffs — die drei aden des X. 
Corps war am 29. und 30. November von franzoͤſiſcher Seite 
von Montargis aus noch das XVIII. Corps nach Bois⸗commun 
zur Verſtärkung herangezogen worden; doch kam es, einige klei⸗ 
nere Rekognoszirungsgefechte abgerechnet, auf dem linken Flügel 
unſerer Aufſtellung, der vom X. Corps gebildet wurde, zu fei« 
nem ernſtlicheren Engagement. Am 30. November war der 
Großherzog von Medien burg⸗Schwerin mit der 17. und 22. Divi- 
ſion und dem bayeriſchen Corps mit dem linken Flügel dieſer ſeiner 
Armee⸗Abtheilung zu der unter dem Oberbefehl des General Feld⸗ 
marſchall Prinzen Friedrich Carl ſtehenden II. Armee geſtoßen: das 
IX. Corps unter General von Manſtein ward nach links bis Pithi⸗ 
viers gezozen Am 1. Dezbr. beabſichtigte der Großherzog von Meck⸗ 
lenbur,e Schwerin eine größere Rekoznoszirung auf dem rechten Flü⸗ 
gel der Franzoſen, die ihm in dieſem Unternehmen begegneten und 
auf der Straße von Chartres angriffen. Die ganze Wucht ihres 
Angriffes war alſo auf das I. bairiſche Corps gerichtet, ne 
wurde über Loigny hinaus in nordweſtlicher Richtung gedrängt. 
In Loigny blieb der Feind ſtehen; der Erfolg, den er errungen, 
ſollte jedoch nur der Erfolg eines Tages ſein. Am anderen Tage 
vereinigte der Großherzog ſeine Armee⸗Abtheilung auf der Linie 
Tanon Baigneux und griff die von den Franzoſen kurz vorher 
eingenommenen Pofitionen an. Loigny wurde genommen, die 
Franzoſen zogen ſich zurück, die 17 Diviſion (v. Treskow) ſetzte 
gegen ſie die Verfolgung fort. Zu gleicher Zeit gingen 2 Di⸗ 
vifionen des XVI. franzöſiſchen Corps von Artenay gegen Nor⸗ 
den vor und gelangten bis Oiſon und Spuy. Auf die telegra⸗ 
phiſche Meldung an den Höchſtkommandirenden, Prinzen Fried⸗ 


rich Carl, deſſen Hauptquartier ſeit dem 20. Nov. in Pithiviers f 5 


war, wurden von dem General⸗Feldmarſchall die Teten des 


und die 6. Kavallerie. D 
Truppen jedoch zu 8 „zogen Fran- 
zoſen von ſelbſt wieder auf Artenay ab. Auf di Armee⸗Abthei⸗ 
lung des Großherzogs von Mecklenburg- Schwerin ſchien es der 
Feind an dieſem Tage abgeſehen zu haben, denn auf dem linken 
Flügel des Großherzogs ging eine andere Divifion des XVI 
franzöſiſchen Corps von Artenay über Poupry vor, ſtieß hier 
jedoch auf einen IM energiſchen Gegner in der 22. Divilion 
(von Wittich); dieſelbe wandte ſich gegen die Franzoſen und 
warf fie bis auf Poupry zurück. Der Großherzog war alſo 
am 2. Dezember in zwei verſchiedenen Richtungen fiegreich 
vorgegangen. Die Hauptſtärke des Feindes ſtand vor Orleans; 
durch die Stellungen und Bewegungen unſerer Corps wurde 
eine Verwendung der bei Montargis ſtehenden 18. und 20. 
Corps zu Gunſten des bei Orleans ſtehenden Gros der Loire⸗ 
Armee unmöglich gemacht, dieſe letzteren feindlichen Streitkräfte, 
von den größeren im Weſten ſtehenden abgeſchnitten, und ein 
konzentrirker Angriff auf die feindliche Hauptſtellung vor Orle⸗ 
ans für den 3. Dezember beſchloſſen. Zu dieſem Zwecke diri⸗ 
755 der Feldmarſchall am 2. Abends das 9. Corps nach Toury⸗ 

azoches, das 3. Corps nach Pithiviers, das 10. Corps mit 
drei Brigaden nach Boyne; das Zentrum unſerer Aufſtellung 
wurde alſo vom 9. Corps gebildet, der linke Flügel vom 3. 
Corps. Dahinter gleichſam in Reſerve und zur Unterftügung 
derſelben das 10. Armee⸗Corps; der rechte Flügel vom Groß⸗ 
herzog mit der 17. und 22. Diviſion, dem baieriſchen 1. Corps 
und der Kavallerie⸗Diviſion des Prinzen Albrecht (Vater) Kö⸗ 
nigliche Hoheit als äußerſte rechte Flankendeckung. Das 9. ſollte 
ae der Straße Parid-Drleand vorgehen, das 3. auf derjenigen, 
die von Fontainebleau nach Orleans führt, die Armee⸗Abthei⸗ 
lung des Großherzogs die Straße Chartres Orleans einſchlagen. Am 
dritten Dezember, Bi vr, 7 Uhr, hatte General⸗Feldmarſchall 
Prinz Friedrich Karl das Hauptquartier Pithiviers verlaſſen 
und fi zum IX. Corps begeben. Die 18. Diviſion General 
v. Wrangel, beſtehend aus der 35. Brigade des General von 
Blumenthal und der 36. Infanterie ⸗Brigad: (Oberſt Freiherr 
v. Falkenhauſen,) griff in der Richtung Dambron-Artenay an, 
nahm das Do:f Anas, bemächtigte fi des Städtchens Artenay, 
das der Feind geräumt hatte, und beſtand einige Kilometer 
darüber hinaus, bei Moulin d' Anvillers, ein hartnäckiges 
Gefecht. Der Feind hatte ſich hier feſtgeſetzt und vertheidigte 
ſich geſen das 85. Regiment mit Hartnäckigkeit. Noch 
hartnäckiger waren aber die Holſteiner, ſie warfen den Feind 
aus der Windmühle und ſetzten ihren Vormarſch unter 
immerwährenden Schüßenkämpfen bis Chevilly fort. Als 
fie hier anlangten, hatte der Großherzog von Mecklenburg ⸗ 
Schwerin das Dorf bereits genommen. Chevilly war der 
Schlüſſel zum Walde von Orleans, ja der ganzen Stellung des 
Feindes. Am Abend des 3. Dezember war die Waldliſtere in 
unfern Händen; unſere drei Hreredfäulen ſtanden fo 1 in 
gleicher Höhe, denn auch das 3. Corps hatte das ſtark befeſtigte 
Sancerre auf ſeinem Vormarſch auf Pithiviers aus genommen, 
ebenſo Chillers aux Boig, und war im Walde bis Toury vor⸗ 
gedrungen, dem Orte, der ihm vom Höͤchſtkommandirenden als 


anterie-⸗ 
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Aufgabe des Tages beſtimmt war. Ein linkes Flügeldetachement 
des 9. Corps, welches auf der Vote de Cöſar vorgehen ſollte, 
war nur bis Crottes und Aschires gekommen, da Chateau St. 
Germain le Grand mit ſeinen ſteinernen Mauern feſtungsähn⸗ 
lich eingerichtet und ſtark befeſtigt war. Das 10. Corps hatte 
Neuville aux Bois genommen und den Feind in den Wald zu⸗ 
rückgeworfen. 

Nach den überraſchend glücklichen Reſultaten dieſes Tages 
war der General⸗Feldmarſchall Prinz Friedrich Carl ſpät Abends 
nach Artenay Bie rde wohin das Hauptquartier dirigirt 
worden war. Die Truppen bezogen in ihren Stellungen Bi- 
vouaks. Das Regenwetter, welches ſich am Abend eingeftellt 
date war gegen Morgen einem ſtarken Froſte gewichen. Der 
Angriff des Feinds wurde in der Frühe des 4. Dez. fortgejept. 
Das IX. Corps, zu welchem ſich der General⸗Feldmarſchall Prinz 
Friedrich Carl in Begleitung ſeines Stabes früh Morgens be⸗ 
ge hatte, avancirte und bekam aus dem Walde ſtarkes Feuer. 
Das zweite Bataillon des Reziments 85 hatte ein heftiges Ge⸗ 
fecht, Kompagnien des erſten Bataillons nahmen einige Fermen 
rechts von der Waldliſtere. General v. Blumenthal drang im 
Walde bis auf die Höhe von Cercottes vor und griff umfaſſend 
und mit großer Bravour dieſe ſtark befeſtigte Stellung an. Hier 
hielt dad XV. franzöfiſche Corps, ein äußerſt lebhaftes Gefecht 
entſpann ſich, die Franzoſen ſetzten dem preußiſchen Anſtürmen 
kräftigen Widerſtand entgegen, aber namentlich die 36. Infan⸗ 
terie- Brigade war in ihrem Angriff jo zäh und beharrlich, daß 
der Feind endlich ſeine Stellung aufgab und ſeine Poſitionsge⸗ 
ſchüze im Stich! ließ Das Einnehmen von Cercottes war der 
Glanzpunkt dleſes Tages, die Frucht der unübertrefflichen Hal⸗ 
tung des IX. Corps unter dem General von Manſtein. Wäh⸗ 
rend die 35. Brigade um Cercottes kämpte, ging das linke Flü⸗ 

eldetachement, die 36. Brigade, bis 1 deutſche Meile über St. 
die hinaus, wo ſie die Wege ſtark verbarrikadirt fand. Auf 
dem rechten Flügel unſerer Aufſtellung war der Großherzog zwi⸗ 
ſchen der alten Chauſſee von Chartres u. der Straße von Chateau⸗ 
dun avaneirt und hatte den Feind allmälich gegen Orleaus ge- 
worfen; auch der Kavalleriediviſion des Prinzen Albrecht (Vater) 
war Gelegenheit gegeben, einige glänzende Attacken zu machen. Auf 
dem linken Flügel war das III. Corps mit geringem Gefecht von 
Loury bis St. Loup gekommen. Die franzöfiſche Divifion, 
welche; dem General v. Hartmann gegenüberſtand, wollte ſich 
auf Orleans zurückziehen, ſtieß dabei auf ein linkes Flügel⸗ 
Detachement des III Corps und hatte mit demſelben ein kleines 
Gefecht zu beſtehen, in Folge deſſen die Franzoſen bei Tay⸗aux⸗ 
loges gegen Chateauneuf ausbogen. Am Abend ſtanden unſere 
Truppen nördlich, weſtlich und öſtlich um Deleand, den Fran⸗ 
zoſen blieb nur noch eine Chauſſee als Rückzugslinle übrig, die 
nach Süden, die fie auch in der Nacht am 5. einſchlugen. Am 
4. gegen Morgen rückte der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin in Orleans ein, um 5 Uhr das IX. Corps, etwas 
ſpäter das III. Corps, das beim Eindringen in die Stadt am 


öſtlichen Theile derſelben noch ein leichteß Gefecht zu beſtehen 


beiden Brücken, welche über die Loire führten, wurden 


jatte; die beid 
Beethoven. 
Zum Gedächtniß der 17. Dezember 1770. 

In einem kleinen Notizbuche, das Beethoven auf der Reiſe 
von Bonn nach Wien und dort auch in den nächſtfolgenden 
Jahren gebraucht hat, findet ſich folgende Aeußerung von ſeiner 
Hand aufg zeichnet N N 

Seit dd allen Schwächen des Körpers ſoll doch mein 
et . = 

Der große Todte, . 100 jähriges Geburtsfeſt in dieſen 
Tagen die Welt ſo weit bewegt, ſo weit die Kunſt ihren aus⸗ 
ſchreitenden Fuß geſetzt hat; deſſen Gedenken im Vaterlande 
ſelbſt die im Weſten ſich abrollende Geſchichte der Wiedergeburt 
Deutſchlands nicht hemmen kann; für den die Herzen auch in 
den Momenten begeiſtert ſchlagen, in welchen das politiſche und 
Kriegsintereſſe alles Regen und Bewegen für ſich in Anſpruch 
nimmt, — dieſer große Todte hat die Herrſchaft errungen, zu 
der er ſich berufen fühlte, eine Herrſchaft, die mit der Krone 
der Unvergänglichkeit geſchmückt, ſich über ein unendliches großes 
Reich ausbreitet, ein Reich, deſſen Grenzen ſich nicht abmeſſen 
laſſen, ſondern das überall da iſt, wo der menſchliche Geiſt zu 
der Freiheit emporgeſchwungen iſt, welche die Bildung, als Fuß⸗ 
boden der Kunſt, mit ſich führt. Nicht allein das weite Gebiet 
der Ausübung, die in den Kunſttempeln Beachtung findet, wird 
durch den hertſchenden Geiſt des Meiſters bejeelt, — nicht allein 
die ſich entwickelnde Kraft des Fachmuſikers, der aus Fr fri⸗ 
ſchen Quelle genialen Reichthums ſchöpft, wird ſtark an dem 
Nachlaſſe des Herrſchers; ebenſo und vielleicht in viel wirkſame⸗ 
rem Grade regiert der Genius aller Zeiten in dem kleinen Zir⸗ 
kel des Hauſes, das ſtill und innig den Tönen lauſcht, die eine 
Welt in ſich tragen, die bald in ſeeliger Ruhe, bald in toſender 
Leidenſchaft; hier in troſtreicher Saline dort in ſchmerzvoller 
Verzweiflung; in ſeelenvoller Innigkeit und ſchwermüthiger 
Empfindung; ſüßer Liebesſehnſucht und heroiſcher Begeiſterung 
— an das Ohr und Herz des Reichsinſaſſen ſchlagen. — Wer 
wäre, der nicht ſchon von dem Reichthum Beethovens empfan⸗ 
gen hätte? Wer iſt nicht ſchon in das Denken und Fühlen hinein⸗ 
gezogen worden, das er in reichſter Fülle und Wahrheit offen⸗ 
bart? Wer iſt nicht ſchon überwältigt worden von den Leben⸗ 
digkeit und Friſche feiner großen Gedanken? Wem hätte ſich 
nicht ſchon die wunderbare Kraft und Stärke erſchloſſen, die er 
in durchgeiſtigten Tonbildern als Natur des Menſchenherzens 
zeichnet? — Gewiß es iſt eine en Jaht Herrſchaft, die der Geiſt 
des großen Mannes ſeit faſt einem Ja rhundert ausübt und die 
er befigen wird, jo lange Zungen reden und Töne klingen wer⸗ 
den. Und doch ruft der Menſch, in dem eine ſolche titanenhafte 
geiftige Gewalt wohnt, beengt aus: „Muth!“ Und wahrlich, 
Muth bedurfte Beethoven, dieſe große Feuerſeele, die in über 
irdiſcher Kraft wuchernd, doch dem irdiſchen Drucke tief unter⸗ 
worfen war. Muth brauchte das tiefe Gemüth, das in jene 
Nacht der Freudloſigkeit verſank, die im düſtern Ringen mit den 
Schlägen des Geſchicks den Freudenbecher des Lebens nur ge⸗ 
koſtet hatte, um die Wermuthstropfen um jo bitterer zu em« 


pfind 


en. 
Tauſende werden ſich in dieſen Tagen mit Beethoven, 


2 
ſogleich beſetzt. Am 4. wurden zur Verfolgung des ab ziehenden 
Feindes Kavallerie» und die — des IK Corps in drei 
— na Nierzon und Tours entſendet. Die Zahl 


Gi 
waren es bereits 16800 So ward Orleans, bereits aufgegeben, 


der Gefangenen _ mit jeder Stunde, am Abend des 5. 
durch die II. Armee, unter dem Oberbefehl des General⸗ 
Feldmarſchalls Prinzen Friedrich Karl, ſiegreich wiedergenommen. 
Am Abend des 4. der General⸗Feldmarſchall ſein Haupt⸗ 


quartier in dem ärmlichen Dörfchen Cercottes aufgeſchlagen; am 
Mittag des 5. Dez. zog der Prinz als Sieger in Orleans ein. 

Nach dem aus Straßburg eingetroffenen Telegramm vom 
geſtrigen Tage ſollte die Feſtung Pfalzburg heute früh 10 
Uhr von deutſchen Truppen beſetzt werden. Es war dies der 
letzte Punkt außer der Felſenveſte Bitſch, welcher im Elſaß noch 
in feindlicher Hand war, und der nun durch den Mangel 
innerhalb ſeiner Wälle wohl eben ſo wie durch die Wirkungen 
unſerer Geſchütze gm iſt. Unweit der Eiſenbahnſtation 
Lützelburg an der Bahnlinie von Straßburg nach Nanzig und 
zwiſchen der Zorn und der Zintzel liegt der Platz tauſend Fuß 
boch und den Gebirgsabhängen dicht bei Zabern nahe genug, 
um über dieſe hinweg die Straße und den Schienendamm, 
welche beide zunächſt durch einen ſehr ſchwierigen und bewal⸗ 
deten Gebirgsſtock getrennt find, zu beherrſchen, ſo daß es bei 
den erſten Operationen auch dieſes Krieges ein Platz von 
weſentlicher Bedeutung war. Die Lage der Feſtung erſchwert 
den Angriff derſelben ungemein, da die ſowohl nördlich der 
Stadt liegenden weniger ſteilen Anhöhen wie auch die ſüdlich 
von ihr bis zum Ottersweiler Grunde ie hinſtreckenden Erhe⸗ 
bungen das Hinaufſchaffen ſchwerer Poſitionsgeſchütze nahezu 
unmöglich machen. Die Hauptſtraße, welche von Zabern aus 
die Vogeſenhöhen anſteigt, tritt hierauf auf ein völliges Plateau, 
das 2 koupirt, aber vielfach mit Dörfern bedeckt iſt; jen⸗ 
ſeits Pfalzburg gehen zwei größere Straßen ab, zu denen die 
Feſtung den Zugang wehrt, da durch ſie die zu jenen ziehende 
route impériale führt. — Pfalzburg mit 3560 Einwohnern 
vor dem Kriege, liegt auf einem flachen Bergrücken, der oſt⸗ 
wie weſtwärts von je einer langen Schlucht kotoyirt wird, welche 
beide, parallel, unter den Kanonen des Platzes von obiger Route 
überſchritten werden. Die Befeſtigung, welche die Stadt um⸗ 
ſchließt, iſt eine reguläre, an aus ſechs Baſtionen mit ebenjo 
vielen Ravelinen und hat Wälle mit bedeutenden Profilen 
ſowie trockenen Gräben von großer Tiefe. Als Kommandant 
des Platzes, der zu den places 2. Klaſſe und in dem Bereich 
des III. Corps⸗Kommandos zu Nanzig gehörte, iſt mehrfach 
der Bataillons⸗Chef Tailland genannt worden, während das 
den Platz belagernde Detachement unter Befehl des preußiſchen 
Majors Gieſe ſtand. 


N Deutſchlan d. 

Berlin, 13. 27 Im Abgeordnetenhauſe haben ſich 
ſchon heute über 80 Mitglieder angemeldet, weitaus mehr als 
es in früheren Jahren einen Tag vor der Eröffnung der Fall 
war. Die bezüglich der äußeren Phyfiognomte der Verſamm⸗ 


feinem Leben, ſeinem Wirken und feinen Werken beſchäf li zen, 
Tauſende werden es bei Veranlaſſung ſciner hundertjährigen 
Geburtsfeier noch thun. Es ſei deshalb nicht eine blograpziſche 
Skizze ſeines Lebens, das dem Leſerkreiſe im Ganzen ja nicht 
fremd ſein kann, die das Gedenkblatt ſchließe, eins aber ſei noch 
geboten: „Ein Fragment aus dem Teſtament des großen 
Meiſters, von welchem er ja ausdrücklich wünſchte, daß es der 
Nachwelt übergeben werde. Es heißt darin: 

„„O ihr Menſchen, die ihr mich für feindſelig, ſtörriſch, 
miſanthropiſch haltet oder erklärt, wie unrecht thut ihr mir, ihr 
wißt nicht die geheime Urſache von dem, was euch ſo ſcheint!, 
Mein Herz und mein Sinn waren von Kindheit an für das 
zarte Gefühl des Wohlwollens. Selbſt große Handlungen zu 
verrichten, dazu war ich immer aufgelegt. Aber bedenket nur, 
daß ſeit ſechs Jahren ein heilloſer Zuſtand mich befallen, durch 
unvernünftige Aerzte verſchlimmert, von Jahr zu Jahr in der 
Hoffnung gebeſſert zu werden, betrogen, endlich zu dem Ueber⸗ 
blick eines dauernden Uebels gezwungen. Mit einem feurigen 
lebhaften Temperamente geboren, ſelbſt empfänglich für die Zer⸗ 
ſtreuungen der Geſellſchaft, mußte ich früh mich abſondern, ein⸗ 
ſam mein Leben zubringen; wollte ich auch zuweilen mich ein⸗ 
mal über alles das hinausſetzen, o wie hart wurde ich durch 
die verdoppelte traurige Gifahtung meines ſchlechten Gehörs 
dann zurückzeſtoßen, und doch wars mir noch nicht möglich, den 
Menſchen zu jagen: ſprecht lauter, ſchreit; denn ich bin taub! 
Ach, wie wäre es mözlich, daß ich die Schwäche eines Sinnes 
angeben ſollte, den ich einſt in der größten Vollkommenheit 
beſaß, in einer Vollkommenheit, wie ihn wenige von meinem 
Fache gewiß haben, noch gehabt haben. Drum verzeiht, wenn 
ihr mich da zurückweichen ſehen werdet, wo ich mich gerne unter 
Euch miſchte. Doppelt wehe thut mir mein Unglück, indem ich 
dabei verkannt werden muß. Für mich darf Erholung in menſch⸗ 
licher Geſellſchaft, feinere Unterredungen, wechſelſeitige Ergießun⸗ 
gen nicht ſtattfinden. Wie ein Verbannter muß ich leben. Nahe 
ich mich einer Geſellſchaft, fo überfällt mich eine heiße Aengſt⸗ 
lichkeit, indem ich befürchte, in Gefahr geſetzt zu werden, meinen 
Zuſtand merken zu laſſen. — Welche Demüthigung, wenn Jemand 
neben mir ſtand, und von weitem eine Flöte börte, und ich 
nichts hörte, oder Jemand den Hirten fingen horte, und ich 
auch nichts horte. Solche Ereigniſſe brachten mich nahe an 
Verzweiflung, es fehlte wenig und ich endete ſelbſt mein Leben. 
Nur fie, die Kun ſt, fie hielt mich zurück! Ach es dünkte mir 
unmöglich, die Welt eher zu verlaſſen, bis ich dies alles hervor⸗ 
gebracht, wozu ich mich aufgelegt fühlte. Und ſo friſte ich dieſes 
elende Leben, jo wahrhaft elend. Geduld — fo heißt es, fie 
muß ich nun zur Führerin nehmen! Ich habe es. Dauernd, 
hoffe ich, ſoll mein Entſchluß ſein aus zuharren, bis es den 
unerbittlichen Parzen gefällt, den Faden zu brechen. — Gottheit, 
du ſiehſt herab auf mein Innerſtes, du kennſt es, du weißt, daß 
Menſchenliebe und Neigung zum Wohlthun darin hauſen! O 
Meuſchen, wenn ihr einft dies left, fo denkt, daß ihr mir Unrecht 
gethan, und der Unglückliche, er tröftet ſich, einen ſeines Gleichen 
zu finden, der trotz aller Hinderniſſe der Natur doch noch Alles 
gethan hat, was in ſeinem Vermögen ſtand, um in die Reihe 


lung erfolgte Veränderung erhält ihre Signatur durch die große 
Anzahl der klerikalen Mitglieder. Die früheren Abgeordneten 
haben ihre alten Plätze e Alt- und Freikonſervative neh⸗ 
men die beiden Flügel der rechten Seite ein, die Altliberalen 
und der alte Stamm der Ultramontanen plaziren fi im Zen⸗ 
trum, daran ſchließen fich die Nationalliberalen, die Fortſchritts⸗ 
partei und die Polen, den äußerſten Flügel der Linken, den ſonſt 
die Fortſchrittspartei okkupirt hatte, beſetzt das Gros der Ultra⸗ 
montanen, das find die Plätze neben den Polen, an der 
Wand links vom Präſidium. Die frühe Eröffnungsſtunde deu⸗ 
tet darauf, daß man den Abtheilungen des Abgeordnetenhauſch 
hinlänglich Zeit laſſen will, fich morgen noch zu konſtitutren und 
die Wahlakten jo zu vertheilen, daß am Donnerſtag ſchon die 
Majorität der unantaſtbaren Mandate feſtgeſtellt und damit zur 
Präſidentenwahl 7 werden kann, denn — — es wird 
nicht mehr und nicht weniger beabſichtigt, als die Seſſion noch 
vor Weihnachten, d. h. nach fünf oder ſechs Sitzungen zu 
ſchliegen und damit zu einem geſetzmäßig zu Stande 
re Budget zu gelangen. Die Abſicht ift vorhanden, die 

öglichkeit der Ausführung nicht ausgeſchloſſen, dennoch hat 


die Sache jo große und erhebliche Bedenken, daß ernſte Zwei ⸗ 


fel dagegen geäußert werden. Die erſten Tage werden zeigen, 
wie weit die Abſicht durchführbar iſt. Der Abg. v. Bon in 
Ga) wird als älteſtes Mitglied des Hauſes die einleitenden 

eſchäfte bis zur Präſidentenwahl führen. — Bisher war dem 
größeren Publikum über die Annahme der Würde eines, deutſchen 
Kaiſers“ durch 


erfolgt iſt erhellt aus dem von uns erwähnten Antrag des 
großherzogl. ſächſiſchen Bevollmächtigten an den 5 
vom 8. d. M. Da heißt es: „Nachdem aus Anlaß der na 


glorreichen gemeinſamen Kämpfen bevorſtehenden Vereinigung 


aus den ſüddeutſchen Staaten mit denen des Norddeutſchen 
Bundes zu einem deutſchen Geſammtweſen von Seiten aller 
regierenden Fürſten und freien Städte Deutſchlands der Wunſch 
zu erkennen gegeben worden iſt, daß der jo erweiterte deutſ 
Bund den Namen des deutſchen Reiches wieder aufnehmen 


das erbliche Oberhaupt dieſes Reichs mit der Würde eines 


„deutſchen Kaiſers“ bekleidet werden möge, au 


n ch Sr. M. 
der König von Preußen Allerhöchſt ſich bereit | 


erklärt haben, dieſe neue Würde anzunehmen, 
zu dem völligen Abſchluſſe der neuen Verfaſſung in eis 
ner dieſen Entſchließungen eutſprechenden Faſſung aber 
die Zuſtimmung der geſetzlichen Faktoren des Norddeutſ 

Bundes erforderlich iſt, jo wolle der hohe Bundesrath beſchli 

wie folgt:“ — Folgt dann der Antrag 1) überall, wo vom 
„Deutſchen Bunde“ die Rede iſt „das deutſche Reich“ und an 
Stelle von „Bundespräfidium“ und „Bundesfeldherrn“ der 


deutſche Kaiſer“ zu ſetzen; 2) Bundesrath und Reichstag ſollten 


ſich nach Zuſtimmung auch der ſüddeutſchen Staaten ihrerſelts 
damit einverſtanden erklären. 
— Zu den Altenfüden, die dem Bundesrathe in der Pon 


würdiger Künſter und Menſchen aufgenommen 
Dieſes hier geſchriebene Blatt fügt ihr meiner 
bei (Beethovens Arzt Profeſſor Schmidt wurde von ihm beauftraßt, 
dieſelbe zu schreiben,) damit wenigſtens jo viel als möglich die 
Welt nach meinem Tode mit mir verſöhnt werde. — Mit 
Freuden eile ich dem Tode entgegen. Kommt er früher, als ich 


ch Sr. M. den König Näheres nicht bekannt ges 
worden. Die erſte amtliche Beſtätigung, daß dieſe Annahme 


Wie es denn auch seldehen, = 
ud 
frage zugegangen, gehört ein Schreiben des Gr. Bismarck an 
zu werben. 

Krankengeſchichte 1 
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Gelegenheit gehabt habe, noch alle meine Kunſtfähigkeit zu ent⸗ 


falten, ſo wird er mir, trotz meinem harten Schickſale, doch n 
zu früh kommen, und ich würde ihn wohl ſpäter wünſchen. — 
Komm wenn du willſt, ich gehe dir mutig entgegen. Lebt 
wohl und vergeßt mich nicht ganz im Tode.“. 

Auch hier wird zur Erinnerung an den großen Geiſt 
und Meiſter eine Gedenkfeier am Freitag und Sonnabend 


ſtattfinden. Zeigen wir, wie wir unſere großen Todten zu ehren 


wiſſen, und daß wir auch hier Reichsmitglieder ſeiner Herrſchaft 
find. Bienwald, 


Alles Schon dageweſen! 
Eine altberliniſche Erinnerung. 

Eine ſehr alte berliner Zeitung“) ‘find die „ Praesenten‘, 
curieuse Natur⸗Kunſt, Staats- und Sittenzeitſchrift vom Jahre 
1708, edirt von Oelven zum Nutzen und Ergötzen, Berlin t 
der Dorotheen⸗Stadt, druckts Johann Weſſel, Joh. Lorenz in 
der Nagelgaſſe, und bei Ulrich Liepert, Königl. Hofbuchdrucker, 
d. h. jedes Heft hat einen andern Drucker !! Es iſt äußerſt 
eitgemäß, ein von Eigenlob übelriechendes Carmen im April⸗ 
ſeft jenes Jahres p. 121 hier abzudrucken, welches die * 
thaten mehrerer damaligen „Lulus“, Enkel von Louis XIV., 
verherrlichen ſollte, ſowie die ſehr derbe Abfertigung des Ber⸗ 
liniſchen Dichters, die noch heute faſt an Dielelbe Adreſſe ge⸗ 
langen könnte, da ſich bekanntlich Alles im Leben wiederholt 
und es ſich auch damals um eine ſpaniſche Sucoession handelte. 
2 5 if die deutſche Ueberſetzung jenes ſpeichelleckeriſchen Reim⸗ 
eklingels: 

Non junge Heldenbrut, man hört's, ob Ihr ſchon ſchweigt, 
Daß Eure Tapferkeit ſich vor den Jahren zeigt; 
Kommt, kommt, dort liegt ein Feld, mit Lorbeerlaub 
Das durch die Siegerfauſt ſich um die Schläfe hüllet 
Wie; iſt es nicht der Feind, der feine Knie hier beugt 
Und die * Fauſt zu Eurer Feſſeln neigt? 

Man Tepe wie Groß Papa vor Freuden auf ſich ſchwillet, 

Wenn feiner Enkel Schwerdt die frechen Feinde drillet. 

Courage braucht der Arm, der Louis Keule trägt, 

Dadurch Ihr wie ein Blitz der Rieſen Heer erlegt, 

Und ganz in Staub verkehrt das wüthend Ungeheuer, 

Dort wo die elde brennt in vollem Kriegesfeuer, 

So, fo, eilt, lauft, ſetzt nach, nehmt Brabant wieder ein, 

Dies wird dann ein rodukt vor Höͤchſtädts Sieger ſein. 

Die draſtiſche Berliner Autiſtrophe dämmt jedoch dieſen 
enthuſtaſtiſchen franzöͤſiſchen Lorberappetit auf ganz proſaiſche 
Schafereremente ein, welche ſchon damals der alte berliner 
2... vergleichsweiſe ebenfalls Lorberen genannt haben muß. 

an höre — 
y Prinzchen, thut gemach: viel beſſer wenn ihr ſchweigt 


gefüllet, 


B *) a Beſitz der Lehrer-⸗Bibliothek des Berliniſchen Gymnaſil zum ei 
aum ofter, 27 


* 


den Botſchafter des Nordd. Bundes in London Gr. Bernſtorff 
d. d. Verſailles, 3. Dezember 1870 über die Einladungen zur 
Londoner Konferenz, worin es u. A. heißt: „Dieſe Einladung 
war ergangen, nachdem das k. großbritanniſche Kabinet mich 
(d. h. Bismarck) durch Hrn. Odo Ruſſell von ſeinem Einver⸗ 
ſtändniß hatte verſichern laſſen, und ich Grund hatte, a zuneh⸗ 
men, daß auch das Kabinet von St. Petersburg zur Konferenz 
bereit ſei.“ Im Uebrigen meldet der Bundeskanzler, daß ihm 
die Zuſtimmung von Rußland am 27., von Italien am 28. Nov., 
von der Türkei am 1. und von Oeſterreich am 2. Dezember 
notiſizirt worden ſei. Gr. Bernſtorff wird angewieſen, dem 
k. großbrit. Kabinet, „an deſſen Wohnfig die Konferenz fich ver⸗ 
ſammeln wird“, die weitere Förderung der Sache anheimzugeben 
und um den Erlaß der Einladungen zu der Konferenz unter 
Bezeichnung des Eroͤffnungstermins zu erſuchen. 


— Die Anordnung des Kultusminiſters hinfichtlich der 
Maturitätszeugniſſe von Realſchulen, von welcher ſchon 
wiederholt die Rede geweſen, iſt, wie uns aus Berlin geſchrieben 
wird, in einer Zirkalarverfügung an die Provinzial ⸗Schulkolle⸗ 

ien vom 7. Dezember zur weiteren Kenntniß gebracht werden. 

anach find entſprecheno den vielſeitigen Wünſchen und auf 
Grund der mit den Univerſitäts⸗Fakultäten gepflogenen Verhand⸗ 
luungen die bisherigen Beſchränkungen, welche für die Zulaſſung 
der mil Maturitätszeugniß von der Realſchule Ausgeſtatteten zu 
den Univerſitälsſtudien beſtanden, zu einem Theile aufgehoben 
worden. Hinfort ſollen die Realſchulen I. Ordnung berechtigt 
fein, ihre Schüler, welche ordnungsmäßig ein Zeugniß der Reife 
erlangt haben, auch zur Univerſität zu entlaſſen, und ſoll ein 
ſolches Zeugniß in Beziehung auf die Immatrikulation und 
auf die demnächſtige Inſkription bei der philoſophiſchen Fakultät 
dieſelbe Gültigkeit baben, wie ein Gymnafial⸗Zeugniß der Reife. 
Dagegen iſt die Inſkription bei den übrigen Falultäten auf 
Grund eines ſolchen Zeugniſſes nach wie vor nicht geitattet, 
Was die ſpäteren Staatsprüfungen betrifft, ſo werden von jetzt 
an Schulamt kandidaten, welche eine Realſchule I. Ordnung 
beſucht und nach Erlangung eines von derſelben ertheilten Zeug- 
niſſes der Reife ein akademiſches Triennium abſolvirt haben, 
zum Examen pro facultate docendi in den Fächern der Ma⸗ 
themathik, der Natuwiſſenſchaften und der neueren Sprachen, 
jedoch mit der Beſchränkung der Anſtellungsfähigkeit auf Real⸗ 
und höhere Bürgerſchulen, ohne vorgängige beſondere Genehmi⸗ 
gung zugelaſſen werden. Doch behalten auch für dieſe Schulen 
wegen der umfaſſenden Sprachenkenntaiß in der gründlicheren 
grammatiſchen Durchbildung die mit Gymnaſial⸗Bildung Ver⸗ 
ſehenen den Vorzug. 


— Eine Berliner Depeſche der „Times“ meldet Folgendes: 
„Mit der in wenigen Wochen gu erfolgenden Annahme der 
Kaiſerwürde Seitens des Königs von Preußen werden der 
Kronprinz und die Kronprinzeſfin wahrſcheinlich den Titel „Kaiſer⸗ 
liche Hoheit“ erhalten. Der König wird nach der Kapitulation 
von Paris nach Berlin zurückkehren, ſelbſt wenn der Krieg fort⸗ 
dauern ſollte. Die deutſchen Friedensbedingungen werden wahr⸗ 


Als daß in Prahlerei Ihr ſo den Haſen zeigt. 
Wie vor Compiegne dort der Graben ward gefüllet, 
Und Feuer und Geſchoß in Confitur gehüllet; 
Da ſich der Degen ſo, wie ſonſt Saucischen beugt, 
Und der Champagner⸗Wein vom Pferd den Reuter neigt: 
1 — da nur Mars von Venus aufgeſchwillet, 
Die Damen zum Combat wie Mousquetirer drillet, 
Das, das war eine Zeit, die vor Euch Roſen trägt, 
Und ſtatt der Feinde Rumpff Kapaunen nur zerlegt: 
Die Saar iſt nicht vor Euch, da Teutſche Ungeheuer 
Aus ihren Rachen ſpey'n nur lauter Dampf und Feuer; 
Die Lorbeern, die Ihr hofft, 1555 nur bei Helden ein. 
Der aus den Schafen fällt, ſoll vor Euch Kindern feyn! 
Alſo ein halbes Jahrhundert vor der Schlacht bei Roßbach 
konnte ſich ſolche Parodie in Berlin mit Recht behaupten. 
Emil Samſt. 


Alexander Dumas, 

der Aeltere, iſt am 5. Dezemder in Puys dei Dleppe im Kreife feiner Kinder 
und Enkel verſchleden. Water anderen Verhältniſſen würde der Tod des 
feuchtbarſten Romanſchrelbers der Neuzelt mehr Eindruck gemacht haben, 
als jetzt, wo wir ihn zuerſt, ſechs Tage nachder, in den belgifhen Blättern 
erwähnt faden. Dumas war geboren am 24. Jult 1803 ia Villers Gotte- 
zeig, fein Erſtlingswerk war 1826 ein Bändchen „Nourelles“, ſein erſtes 

cama (1825) „Daxy, la chasse et lamour“ Es Hat Jahre gegeben, 
wo er ſeine — bis 60 Bände zu zen arg feine beſſeren Sachen 
wurden in alle europälſchen Sprachen überſetzt. 

&s war in der Mitte November, da dementirte der feanzöſiſche Schelft⸗ 
Feller Alfred Affeline in einem Frullleton die literariſch: Hiobspoſt, daß 
Alexander Dumas der Acltere gefährlich krank und kindiſch geworden fet, 
und freule ſich die Verſich rung geben zu können, daß ſich der geniale Ver. 
faſſer der „rei Musketiere“ und des „Monte Christo“ ganz wohl auf 
einem Landgute feines Sohnes bei Bu bei Dieppe befinde und bald wieder 
in die literariſche Breſche, die fo viele Todle und Verwundete zählt, ſpringen 
werde. Dieſe Zuverfiht hat ſich indeſſen nicht erfüllt. Aber um fo inter- 
eſſanter find heut die Skizzen, welche damals Aſſeline an die Nachricht 
Inüpfte. Wir geben hier Einiges daraus wieder. „Nie war an ihm,“ 
0 reibt er, „Ermüdung oder Langweile erſt glich; nach einer ſtebzehaſtün 

gen Arbeit brachte er noch immer fo viel Humor uad Zeiſche auf, um 
noch weitere zwet Stunden höchſt amüſant zu plaudern. Es giebt keinen 
— Scheiftſteller, deſſen Umgang fo angenehm und anregend ge⸗ 
eſen wäre.“ 

Wie leichtfertig Dumas an die Gründung von Journalen ging, das 
schildert der Feuilletoniſt in folgender Weiſe: „Ich traf ihn eines Sonntags 
init Fräulein Jfabella Gonftant bei den Ba Marche. Rennen, er ſchüttelte 
mir die Hand und ſagte: IH gründe noch dieſe Wohe ein literariſches 

ournal, wollen Sie es mit mir machen? Ich will eine junge Keaft haden, 
die tüchtig zu arbeiten verſteht. Dintren Ste mit mir dieſen Abend, und wir 
Runen 3 Handel ab. Das geſchah denn auch bei Philippe in der Rue 
ntorgueil. Nach dem Diner zog er aus ſeiner Taſche zwei Tauſend⸗ 
ancs⸗Billete. Sie ſehen, daß ich Geld habe, und daß wir noch dieſe 
oche anfangen können. Mein Journal wird „Der Musketier“ heißen, das 
Nett nach dem Erfolg melaer „Drei Musketiere‘. Sie ſchreiden die Be. 
te über Bücher und Theater; ich mache Sie aber ſchon fetzt aufmerk. 
am, daß unſere Kritik ſehr ſtreng und unabhängig ſein muß. Deshalb 
nehmen wir kein Gratis-EGxemplax von den Buchhändlern, keine Lege von 
n Theater⸗Direktoren. IH werde Ihnen Geld geben, daß dieſe Geſchenke 
baralyfirt. — Auf meine Bemerkung, daß er mit dem geringen Bonds von 
eitauſend Francs mit feinem Uateraehmen nicht weit ſpringen dürfte, 

e er: „Ich habe einen Vertrag mit einem Buchdrucker abgeſchloſſen; 
c Habs wöchentlich ſtebzig Sranca fü: Papler und ebenſo viel für 
den h zu zahlen; fo haben wir ſchon fecpsgehn Tage garantirt und 

as Journal iR begründet. Anfänglich verkaufen wir 6000 Exemplare 
zu zwei Sous und find gemachte Leute. Ich verlange morgen einen Artikel 
don Gautier, für den ich ihm 500 Francs zahl“, ich ſelber ſchreibe täglich 
nie Plauderei für de erſte Seite; weiters folgen drei Kolumnen aus meinen 
moiren und ein fertiger Feuilleton⸗Roman von mir; Sie liefern deu Reit 


* 
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ſcheinlich viel drückender werden, falls die Franzoſen nicht bald 
nachgeben.“ 

— Es wird jetzt die dritte Serie der franzöͤſiſchen De⸗ 
peſchen über die Führung, Ausrüſtung und Verwaltung des 
franzöfiſchen Herres bis Sedan veröffenklicht. Sie beginnt mit 
dem 18. Juli und reicht bis gm Auzuft. Faſt alle Depeſchen, 
welche die Generale an das Kriegsminifterium abſenden, zeugen 
von der grenzenloſen Nachläſſigkeit, welche bei der Ansrüftung 
und Verwaltung des Heeres geherrſcht hat. Es fehlt an Lebens⸗ 
mitteln, an Munition, an 8 an Verwaltungs- 
Beamten, an Soldaten. Zum Belag für die ſchlechte Verwaltung 
nur folgende Depeſche: 

„Der kommandirende General des 2. Armeccorps an den Kriegs miniſter 
in Paris. St. Avold, 2). Juli 1870, 8 Uhr 55 Minuten Abends. Das 
Depot ſchickt enorme Packete Karten, welche für den Augenblick unnütz ftad. 
Wir haben nicht eine einzige Karte von der Grenze Frankreichs. 
Es wäre beſſer, uns vou ſolchen eine größere Anzahl zu ſenden, die wir ge⸗ 
brauchen können, und an de en es uns vollſtändig fehlt.“ Ebenſo telegraphiit 
der kommandirende Vize⸗Admifal an den Marineminiſter. Breſt, 27. Juli 
1870, 12 Uhr 30 Minuten Abends. „Dem größten Theil des Geſchwaders 
fehlen die Seekarten der Nord- und Dftfee. Für das bereite Geſchwader 
würden alf Serten nöthig ſcin!“ 

Und dies Alles, nachdem, wie aus den vorangegangenen 
Serien erſichtlich, ſchon ſeit ſechs Wochen nach Lootſen und Koh⸗ 
len „für den un in der Nordſce“ geſucht worden war! Aus 
den anderen Depeſchen fieht man, daß der Vormarſch auf Straß 
burg beginnen ſollte; aber am 29. Juli, 10 Tage nach über⸗ 
gebener Kriegserklärung, als die preußiſchen Garden ſchon von 
Berlin her in die Pfalz einrückten, man noch lange nicht marſch⸗ 
fertig war; und alle Vortheile, welche ein überwältigender Ueber · 
fall der deutſchen Grenzländer hätte bieten können, waren ſomit 
längft verloren. Eine grauſame Ironie auf den Ausſpruch des 
Marſchall Lebdeuf: er jet mehr als bereit. 

— Es ſtellt ſich nach den jetzt einlaufenden Berichtigungen 
zu den früheren Verluſtliſten die überaus erfreuliche That⸗ 
ſache heraus, daß wohl 60 Prozent und darüber aller Verwun⸗ 
deten, leicht und ſchwer Verwundeten zuſammengefaßt, geheilt 
und entweder zum Regiment zurückgekehrt oder dem Erſatzba⸗ 
taillon überwieſen worden ſind. 

— Der Barriſche Juſtizminiſter v. Lutz iſt bereits wieder 
nach München abgereiſt; ebenſo haben ſich die Miniſter v. 
Mittnachtf und v. Suckow ſchon wieder nach Stuttgart 
zurückbegeben. 

— Im II berliner Wahlbezirk fand am Montag Abend im 
neuen Geſellſchaftshauſe eine Vorabſtimmung über die zur Nachwahl auf⸗ 
geſtellten Kandidaten ſtatt. Von den 673 Wahlmännern, die jener Bezirk 
zählt, Hatten 363 Stimmzettel abgegeben, wovon 1 ungültig war. Stimmen 
erhielten: Prediger Müller 169, Keeisrichter Windthorſt 109, Dr. Jacoby 
84. Da fomit keine abſolute Majorität (182) ſich ergeben, fo wurde noch 
einmal abgeſtimmt. Es liefen nunmehr 382 Stimmzettel ein, von denen 
Müller 177, Windhorſt 117 und Jacoby 83 erhielten. Es war ſomit 
wiederum keine abſolute Maforität erzielt. — Nunmehr fand eine engere 
Wahl zwiſchen Müller und Windthorſt ſtatt. Hierdei gingen 869 
Zettel ein, von denen 71, die thells unbeſchrieben waren, theils andere Na⸗ 
men als die in Rede ſtehenden enthielten, für ungültig erklärt wurden. 
Von den 298 übrig bleibenden gültigen Stimmen (alfo abfolute Majori- 

tät 150) erhielten: Prediger Müller 177, Arelrich 
Erſterer wurde hierauf als Kandidat der Majorität proklamitt. 


und laſſen ſich durch einen Freund helfen; wenn ſich junge Leute mit Bei ⸗ 
trägen melden, muntern wir ſie auf. Was ich noch ſagen will, Sie bezie⸗ 
gen ein Monalshonorar von tau end Francs.“ — Wir ſtanden in den eriten 

agen des Monats November 1853. Das Journal erſchien richtig, wie Du⸗ 
mas es feſtgeſetzt hatte, und hatte den größten Erfolg. Man lachte viel über 
die Bemerkung, die er an die Spitze des Blattes ſetzen ließ: „Das Journal 
nimmt keine Tzeater⸗ und Buchhändler⸗Reklamen an. Es zahlt feine Logen 
und kauft feine Bücher.“ Das hinderte nicht, daß wir mit einer Sündfluth 
von Büchern überſchwemmt wurden und daß ich in meiner Eigenſchaſt als 
„unabhängiger“ Kritiker die Logen⸗Koupons nehmen mußte, weil mir der 
Kaſſirer des Journals beharrlich die fünf Francs für den Ankauf eines Sperr- 
ſitzes verweigerte. Das Journal, troßdem es reißend abging, laborirte ſtets 
an Geldnoth. Wir erzielten eine Ta zeseinnahme von drei⸗ bis vierhundert 
Frances; Dumas aber hatte immer Zahlungen zu leiſten, Juden zu beruhigen⸗ 
Uaglückliche zu tröſten — dazu langten nicht die Geldeingänge. Der Pa⸗ 
pierhändler und Drucker wurden ungeduldig. Der Kaſſirer, ein ehemahliger 
Gärtner des phantaſtiſchen Palaſtes „Monte-Chrifto‘, war in der peinlich⸗ 
ften Verlegenheit, wenn wir mit Geldforderungen kamen; er war beſtändig 
auf dem Trockenen. Unſer Redaktlonsbureau war im Eedgeſchoſſe des Mai- 
fon d'Or, wir zahlten für zwei Piecm mit einem Schreibtiſche und drei 
Stühlen einen Miethszins von 1200 Francs. Ja dieſem Bureau gingen alle 
Berühmtheiten der Zeit und des Tages ein und aus. Meyerbeer bat um 
eine Reklam: für feinen „Nordſtern“; Galllardet gab Aufſchlüſſe über feine 
Duelle; Fräulein Brohan verlangte eine Rolle; Madame Girardin einen Ar- 
tikel über ihr Stück: „Freude tödtet“; Heinrich Roch. fort bringt feine erften 
ſchriftſtelleriſchen Verſuche. Alle dieſe Berühmtheiten tröſteten nicht über 
das Elend unſerer Börſe. Dumas gelang es, der . eine luſtige Seite 
abzugewinnen, und theilte ehrlich mit uns die wenigen Louisd'or, die ſich in 
ſeine Schublade verirrten. 

Nachdem Aſſeline feinen Herrn und Meiſter als Zeitungs ⸗Eigenthümer 
geſchil dert, erzählt er verfgiedens Agekdolen, welch: die Herzensgäte und 
Uneigennügigtert des alien Dumas in das klacſte Licht ſtellen und im Wi⸗ 
derſprucze mit den abſcheuligen Gerüchten find, die man über ſeine litera⸗ 
riſche Ehelichteit verbreitete. Man hat wirderholt gefagt, Alexander Dumas 
hätte das Talent jungee Schrlftſteller ausgebeutet, ihre Maauſtripte einfach 
kopirt und Geld und Ruhm für fig ein zeſackt. Dleſe Verleumdung wurde 
entkräftet, als man dieſe angeblichen genialen Scheiftſteller auf eigenen it⸗ 
tigen ſchveben ſah; die Dramen und Romane, die fie unter ihrem Namen 
heraus gaben, gingen ſpuclos vorüder und wurden ausgepfiffen. Dieſen Ge⸗ 
rüchten gegenüber bekennt Aſſeline offen, daß ein:s der ſchönſten Kapitel 
ſeines Romanes: „Der Raub des Helena“, nämlich feine Duellſzene, von 
der 1 ſelnes Meiſters herrühre. 

er Lobre ner des alten Dumas ſchloß damals feinen Artikel alſo: 
„Verwöhnt durch das Glück, Geld mit vollen Händen empfangend und auge 
ſtreuend, feine Buchhändler bereichernd, während er ſelder arm blieb, weil er 
ſich nicht mit der Sorge um den kom nenden Tig abgab, war Dumas einer 
jener Männer, welche der Erfolg wohl überfgätten, aber nicht befriedigen 
kann. Er gönnte ſich auch nie Raſt. Nicht das Alter, nicht die mühevollſte 
Arbeit konnte tym etwas angaben. Begadt mit einer reihen Natur, blieb 
fein Talent friſch und jung wie mit zwanzig Ja ren. Eines jeiner letzten 
Werke: „La San Felice“, ſchäb er, während er das bewegteſte Wander ⸗ 
leben führte. Ee hat ſeine Zritgenoſſen unterhalten und bezaudert, und er 
ird noch lange Zeit, weng er längſt nicht mehr, ein Liebling aller Jenee 
ein, die zu leſen verſtehen. Vor äuft! denkt er noch gar nicht an das 
„Sterben, und er tt auch nicht gebrech ich und kindiſch geworden.“ Der 
Tod hat das Dementi des eren Aſſeline dementirt. 


Dem Jeldpoſtbriefe 

eines Thüringers und ſpeziell Salzunger Milltärmuſikers entnehmen wir 

folgende Mittheilung: 5 
„Viroflay, W. Nov. Heute find wir wieder von Verſailles zurückge ⸗ 
kehrt, wo wir 5 La e in der Kaſerne lagen. Dort haben wir am Geburts. 
tag der Keonprinzeſſta beim König op Tafel geſpielt, desgleichen am letzten 
Sonntag beim Grafen Bismarck. Nach der Ouverture ſchickte uns derſelbe 
| einen ausgez ichneten Cogzuac und darnach ig; kam auch felbft zu uns und, 


ein Glas ergreifend, ſprach er: „Profit! Wir wollen darauf triaken, 


— Der Elberf. Ztg.“ ſchreibt man: Ueber die Standes ⸗Ver 
des Grafen Bis marc hören wir, daß feine Ernennung zum Herzog eine 
beſchloſſene Sache ſein ſoll, daß nur zwiſchen ihm und dem Könige eine 
Differenz inſofern beſteht, daß der König ihm gern zur Erinnerung an bie 
Errungenſchaften des Jahres 1870 den Titel Herzog von Straßbur 
— reſp. Herzog von Lothringen — geben mochte; daß dagegen Gra 
Bismarck Werth darauf legt, ſeinen alten Familiennamen zu behalten, und 
auch als Herzog nur Herzog von Bismarck ⸗Schönhauſen heißen möchte. 
reg erfolgt die Ernennung zum 24. d. M. gleichſam als Weihnadts- 
geſchenk. 

— Nach einer kriegsminiſteriellen Beſtimmung ſollen vom Beginn des 
Armee⸗Erſ ab hebe äftes pro 1871 an die J re bei allen Neu. 
Eintragungen in den Aushebungsliſten u. ſ. w. das Meterſyſtem zu Grunde 
legen. — Der Beginn des Kreis. Erſatzgeſchäfts für das Jahr 1871 wird alle 
gemein auf den 2. Januar 1871 ſeſtgeſeßt 


Frankreich. 

Paris. Die „Daily News“ hat nach längerer Zeit wie⸗ 
der die Fortſetzung des „Tagebuches eines Belagerten“ 
erhalten, aus deſſen Inhalte wir das Nachſtehende entnehmen: 

5. Dez. Die Pariſer find einigermaßen unangenehm üb erraſcht, daß 
der Sieg in einen Rückzug geendet dat. Sie ſcheinen aber die Umgebun⸗ 
gen ihrer eigenen Hauptſtadt ebenfo wenig zu kennen, wie fremde Länder, 
und fie laſſen ſich nie herab, eine Karte zu konſultiren. Während Einige, 
an Erfolg verzweifelnd, bedenklich die Köpfe ſchütteln, befindet ſich die 
Mehrzahl unter dem Eindrucke, daß Villiers und Champigny außerhalb 
der Schußweite der Kanonen unſerer Forts liegen, und daß, da das Ter⸗ 
rain nahedei noch immer von unſeren Truppen beſetzt iſt, eiwat . 
wor den, was m ſchleunigen Rückzug der Preußen führen wird. Wir find 
unſerer zwei Millionen, fagen fie; wir wollen Alle lieber ſterben, als uns 
übergeben, — und fie ſcheinen davon durchdrungen zu fein, daß, wenn fie 
dies nur oft genug ſagen, Paris nie genommen werden wird. Die Ultra⸗ 
Demokraten in den Klubs haben eine neus Theorie erfunden, um ihre 
Weigerung, zu kämpfen, zu rechtfertigen. „Wir find — bemerkte vor eini⸗ 
gen Abenden ein Redner, — „die Kinder von Paris, es hat uns nöthig; 
können wir es in ſolchem Augenblicke verlaſſen?“ Einige dieſer Helden ver⸗ 
ſicherten ſogar, daß der befte Plan fein werde, die Preußen hereinzulaſſen 
und fie zu den Doktrinen des Republikanismus zu bekehren. Einen eifri⸗ 
gen Patrioten hörte ich die Hoffnung ausdrücken, daß er im Stande ſein 
würde, „Wilhelm“ ſelber zum Glauben an die univerſelle Republik zu be- 
kehren. In dem Klub, wo dieſe brüderlichen Gefinnungen ausgetauſcht 
werden, ſitzt eine Dame auf der Plattform. Wenn Jemand eine 
Rede hält, die ihrem Ermeſſen nach gut iſt, umarmt fie ihn und 
küßt ihn auf beiden Wangen Bel den letzten Ausfällen 
kämpften nur die Mobilen erträglich gut; die jungen Truppen der Linie 
führten ſich ziemlich gut auf, und der rückſichtsloſe Muth der Offiziere von 
der Linie und Mobilgarde war über alles Lob erhaben. Es ift jedoch ein 
militäriſches Axiom, daß, wenn in einer Schlacht unverhältnißmäßig viele 
Offiziere getödtet find, ihre Truppen geftockt haben. Gute Soldaten können 
aber nicht in zwei Monaten herangebildet werden, und es wäre thöͤricht, 
zu erwarten, daß unreife, vom Pfluge weggeholte Burſchen wie erprobte und 
abgehärtete Krieger kämpfen ſollten. Dies will man uns jedoch trotz der 
Fakta glauben machen, weil „der Boden Frankreichs Soldaten erzeugt.“ Es 
iſt ſchwierig zu errathen, was jetzt geſchehen wird. Die Generale müſſen 
gewahr geworden fein, daß, falls nicht eine der Provinzial⸗Armeen die 
Preußen im Rücken angreift, ein neuer Ausfall nur mit einer neuen Schläch⸗ 
terei enden werde; aber dann werden andererſeits die Pariſer nicht zufrieden 
fein, dis die ganze Linie und Mobilgarde außerhalb der Wälle getödtet ift, 
um ſagen zu können, daß der Widerſtand ein heroiſcher war. Die Militär- 
Attachés, welche noch hier weilen, ſchätzen die franzöſiſchen Verluſte während 
der drei Kampftage auf nicht weniger als 10, 
Es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß die Regierung einen Verluſt von mehr als 
23000 einräumen wird. Der preußiſche Verluſt wird aber natürlich als 
viel erheblicher wie der unfrige angegeben ... Folgendes iſt eine Lifte 


ter Windthorſt 121. der Preiſe von „Luxusartikeln“: Eine Terrine Hühnerſuppe 16 Fres., eine 


Kaninchenſuppe 13 Fres., ein Huhn 26 Fred, ein Kaninchen 18 Fics., ein 


Bordeaux, 


die Burdigala der Römer, der Hauptort des Departements der Gironde 
und an dieſer, der Mündung der Garonne, gelegen, hatte nach der letzten 
Zählung 194,240 Einwohner und tft fomit nach Große wie Bevölkerung 
die vierte Stadt Frankreichs. An einem Strome, der den ſpaniſchen Pyre⸗ 
nien en fließt, in einem Departement, das nur durch zwei kleinere noch 
vom Königreih Spanien getrennt if, und am Golfe von Gascogne gele- 
gen, iſt Bordeaug der naturgemäße Zentralpunkt für den in⸗ wie auslän⸗ 
diſchen Verkehr des ſüdweſtlichen Frankceichs geworden. Durch ihre Lage 
weſentlich begünſtigt, hat man die Stadt, die von Paris 585 Kllometer 
oder 73 Meilen entfernt if, außerdem zum Sammelpunkte einer großen 
Zahl von Bahnlinien gemacht, welche fie über Tours oder Limoges mit 
Paris, über Périgneuß und Aurillac mit Lyon, mit Cette und Toulouſe, 
mit Zarbes, Bayoane und Marſeille verbinden. Sitz eines Erzbiſchofs, 
eines proteſtantiſchen Konſiſtoriums, eines Obergerichts und von 6 Frie⸗ 
densgerichten, ſowie eines Präfekten, iſt Bordeaux Stabsquartier der 14. 
Militär-Divifion des VI. Corps (Toulouſe), der 10. Legion der Gens. 
d'armerie und des Marine-Unter- Präfekten des IV. Marine ⸗Arrondiſſements 
zu Rochefort; außerdem beſtehen dort ein conseil de guerre, eine Sal- 
peterfabrik, ein Remontedepot und mehrere Marine - Unter behörden, fo daß 
es in jeder Beziehung den wichtigſten Plätzen des Landes zuzuzählen iſt. 
Die Höhften Verwaltungs, Berg., Steuer und Zollbehörden find dier 
neden Sparkaſſen, Bankfiltale und einer Staatsmünze zu finden. Aka⸗ 
demien, wiſſenſchaftliche Geſellſchaften aller Art und viele Kunſtvereine de⸗ 
ſtehen neben Erziehungs⸗Inſtituten und zahlreichen Wohlthatigkeits⸗An⸗ 
falten: namentlich find hervorzuheben die Univerfitäts⸗Akademie, die der 
Wiſſenſchaften und Künſte, eine Bauſchule, botantſche, mediziniſche, chlrur⸗ 
giſche, Schifffahrts und Taubſtummenſchulen, eine Athenäum, eine Biblio. 
ther von 110,000 Bänden, Gemälde Jallerie, Naturaltenkabinet, Stern⸗ 
warte u. ſ. w. 

In Bezug auf Handelswi tigkeit ſteht Bordeaux nur Marſeille und 
Hwre nach, an Kupftalskraft 1 * es erſtere Stadt bei Weitem. Die 
Gewerbe ſind zum Theil großartig, namentlich für Gewerbe aller Art, für 
Zucker (20 Raffinerien), Teppiche, Bayence und Al vers (1000 Arbeiter), 
Liqueur, Wachstuch, Papier ꝛc; im Handel mit Wein und Branntwein 
nimmt Bordeaux unbestreitbar den erſten Platz ein: 327,000 bis 851,000 
Hektoliter beträgt die jährliche Ausfuhr im Minimum reſp. im Maximum 
ſeit 20 Jahren. — Der Schiffsbau wird lebhaft betrieben: 10 Werften ſind 
bei der Stadt vorhanden, die 1856 54 Fahrzeuge, 1857 deren 47 fertig 
ſtellten. In dem durch koloſſale Arbeiten jetzt ſehr 150 5000 Hafen der 
Stadt liegen oft an 1000 Schiffe und laufen jährlich bei ein. 

Die Stadt erhebt ſich halbmondförmig um die Garonne, iſt zwar im 
Ganzen eng und winklig gebaut, hat aber auch neuere ſchöne und regel · 
mäßige Stadtteile. Nennenswerth find die Kathedrale, 1096 begonnen, 
mit einem Glockenthurem, den eine Kolofjalftatue der Jungfrau krönt, und 
einer Glocke von 11,000 Kilogr. Gewicht; die Präfektur, das Muſeum, das 
große Theater, die Börſe, die Bank, die Münze. Beſonders hervorzuheben 
iſt der neue Bahnhof und die 1810—21 erbaute Brücke, welche aus 17 Bo⸗ 
gen beſteht und auf 18 Pfeilern ruht; fie iſt in großen Dimenſionen auf 

eführt, er * ein u a A Fuel ſchoͤnes 
auwerk, das, uß lang, eine prachtvolle Ausſicht über den Hafen 
und die Stadt gewährt. bi 
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mug 60 Frcs., eine Gans 45 Fred, ein Kopf Blumenkohl 3 red, ein 
Kohliopf 4 Fres., Hundefleiſch 2 Brei. pr. Pfund, eine abgezogene Katze 
5 Fres., eine Ratte 1 Fres., wenn ſehr fett 1 Flies. 50 Cent. Baft alle 
Thiere im Jardin des Plantes find aufgegeſſen worden. Sie erzielten durch 
ſchnittlich 7 Fres. pr. Pfund. Kängurufleiſch wurde aber zu 12 red. 
pr. Pfund verkauft.“ 
Das pariſer „Journal officiel“ macht jetzt ſelbſt in 
Ems den Pariſern ihre Lage zu Gemüthe zu führen. In 
ummer vom 30. Novbr. ſchildert Gautier in humoriſtiſcher 
Weiſe das Schaufenſter des Maiſon Chevet, des pariſer „Bor⸗ 
hard‘. Die Menge drängt ſich vor dieſen Schaufenſtern, in 
denen früher prächtige Früchte, ſellenes Wild und ungeheure 
Fiſche prangten und die jetzt nur mit einer Anzahl von Blech⸗ 
büchſen mit Konſerven geſchmückt find. Aber, was vor Allem 
den Enthusiasmus der Menge erregt, iſt ein kleines Stück fri⸗ 
ſcher Butter, ungefähr ein halbes Kilogramm, welches im Triumph 
auf einer Schüſſel zur Schau geſtellt war. Der gelbe Block, 
den die Goldbarrenlotterie ausſtellte, iſt niemals mit Augen be⸗ 
trachtet worden, die mehr Bewunderung fan mehr von Ver⸗ 
langen geglänzt, mehr vor Lüſternheit gefunkelt hätten. Dieſen 
feurigen Blicken geſellten fich auch zärtliche Erinnerungen glüd- 
licherer Zeiten. Man hat den Muth, die Hingebung, die 
Selbftverleugnung, den Patriotismus von Paris gerühmt. Ein 
einziges Wort genügt: „Paris wird ohne Butter fertig.“ 
Im koͤniglichen Hauptquartier zu Verſailles ſcheint man 
den Fall des ehrenwortbrüchigen frauzöſiſchen Generals Barral, 
der jetzt wieder ein Corps in der Loirearmee befehligt, nachdem 
er ſchon in Straßburg gefangen worden und auf hohe Verwen⸗ 
dung gegen fein ſchriftliches Ehrenwort die Erlaubniß erhalten 
hatte, 155 nach Colmar zurückzuziehen, zum Ausgangspunkte 
ernftefter Erwä In der That, eine Regie⸗ 
rung, welche, wie 
Staatsdienſt anſtellt, die überführt find, ihr feierlich gegebenes 
Ehrenwort wiſſentlich gebrochen zu haben, eine ſolche Regierung 
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ungen zu machen. 
die von Tours, Offiziere verwendet und im 


macht ſich lediglich zum Mitſchuldigen jener Ehrloſen. Man 
ſchreibt darüber der „Köln. Z.“: 

Eine derartige Auffaſſung des gegebenen Wortes von Seiten der fran⸗ 
zöſiſchen Gewalthaber läßt natürlich die Frage herantreten, ob man dann 
unter Umſtänden den Regierenden, z. B. im Falle von Verhandlungen Be⸗ 
hufs eines Friedensſchluſſes, noch volles Vectrauen worde ſchenken können. 
Was die Herren von Tours an den franzöſiſchen Offizieren nicht ehrenrührig 
finden, nämlich den Bruch des dem Feinde verpfändeten Wortes, dürften fie 
auch für nicht unerlaubt anſehen, wenn es ſich um Verpflichtungen handelt, 
die einzugehen fie momentan ſich genöthigt glauben könnten. Es würden mit ⸗ 
hin bei ee den deutſchen Mächten alle Bürgſchaften dafür fehlen, 
daß man franzöſiſcherſeits ſich auch ehrlich an das gebunden halten werde, 
was man in der Noth des Augenblicks einzugeben und zu verſprechen für an ⸗ 
ſemeſſen erachtete. Von dieſer Erwägung bis zum Erkenntnuß, daß unter 
olchen Umſtänden jegliche Verhandlung mit den franzöſiſchen Machthabern 
im Grunde ein Ding der Unmöglichkeit ſei, iſt der Weg nicht eben weit 
Und ſo würde es mich in keiner Weiſe wundern, wenn man von deutſcher 
Seite den Satz aufftellte, daß man mit den Männern, welche gegenwärtig 
die frau zöſiſche Staats gewalt in Händen haben, nicht eher wird in volker ⸗ 
rechtlich bindender Weiſe in Verhandlungen treten köanen, als bis dieſe Her; 
ven aufgehört haben, den Bruch des Et enwortes für honnet anzuſehen. So 
lange man daher in Tours ſich zum Mitſchuldigen dieſer chrenwortbrüchigen 
Offistere dadurch macht, daß man fie nicht nur wieder im Heere anftellt, 
Bun fie auch durch befondere Emiſſäre im Sinne des Satzes bearbeiten 
äßt, „dem Beinde ſel ein gegebenes Wort nicht zu halten“, jo lange wird 
man auch von uns aus genöthigt fein, in dieſen Komplicen Ehrloſer eine zur 
Abſchließung von bindenden Staatsverträgen nicht geeignete obrigkeitliche Ge⸗ 
walt zu erblicken. Die Nachtheile, welche aus dieſem Verfahren mittelbar 
dem franzöſiſchen Volke erwachſen dürften, wird daſſelbe dann logiſch lediglich 
denen zur Laft ſchreiben müſſen, welche in jo unverantwortlich frivoler Weiſe 
ihr Spiel mit den Geſetzen der Ehre und dem Anſehen des Staates 
treiben, deſſen amtliche Vertretung fle ohne Volksmandat zu ufurpiven ge⸗ 
wußt haben. 

Tours. Das ſchon telegraphiſch erwähnte Rundſchreiben 
über die Kriegsgreuel, deren die deutſchen Truppen ſich ſchuldig 
machen, wurde von dem Grafen Chaudordy am 29. Novbr. 
an die Vertreter Frankreichs im Auslande gerichtet und lautet 


im Weſentlichen: 
Wir kennen die Konſequenzen des Sieges und die Nothwendigkeiten, 
welche ſo ungeheure ſtrategiſche Operationen nach ſich ziezen. Wir wer den 
uns deshalb nicht weiter auelaſſen über die maßloſen Requifltionen in Le⸗ 
dens mitteln und Geld, noch über dieſe „marchandage militaire“, wilde darin 
beſteht, die Steuerpflichtigen über ihre Hilfsquellen zu belaften. Wir über ⸗ 
laſſen es Europa, * beurteilen, bis zu welchem Punkte dieſe Exzeſſe 
ſchuldvoll waren. Aber man hat ſich nicht damit zufrieden gegeben, auf 
dieſe Weiſe die Städte und Dörfer niederzuwerſen; man dat auch an das 
3 der Bürger Hand angelegt. Nachdem die Familien ihre 
ohnungen überfallen geſehen, nachdem fie die häxteſten ri er · 
fü! hatten, mußten fie auch ihr Silberzeug und ihre Juwelen abliefern. 
Alles, was koſtbar war, wurde von dem Feinde in feinen Säcken und auf 
feinen Wagen untergebracht. Kleidunge ſtücke, welche man in den Häuſern 
oder bei den Kaufleuten weggenommen, Gegenftände aller Art, Pendulen, 
wurden bei den in unſere Hände gefallenen Gefangenen aufgefunden. 
Man ließ ſich von den Privatleuten nöthigenfalls Geld geben oder nahm 
es ihnen ab. Diefer oder jener in feinem Schloß verhaftete Gutsbefiger 
mußte ein perſönliches Löſegeld von 10,00) Br. bezahlen. Einem anderen 
wurden die Umſchlagetücher ſeidenen Kleider und Spitzen feiner Frau ent- 
wendet. Ueberall wurden die Keller geleert, die Weine eingepackt und auf 
Bagen fortgeführt. Anderwärts, und um eine Stadt wegen des Aktes 
eines Bürgers zu ſtrafen, einzig und allein ſchuldig, ſich gegen die Ein 
dringlinge erhoben zu haben, befahlen die Ober, Offiziere die Plünderung 
und die Brandfiftung, fo für dieſe wilde Exaltation Mißbrauch trelbend 
mit der unerblitlichen, ihren Truppen aufgezwungenen Disziplin. Jedes 
aus, wo ein Freiſchärler Schutz oder Nahrung fand, ward niedergebrannt. 
o, inſofern es das Eigenthum belrifft. Das menſchliche Leben wird nicht 
mehr reſpektirt. Wenn die gan e Ration zu den Waffen berufen ift, fo erſchießt 
man unbarmherzig nicht allein Bauern, die ſich gegen die Fremben erhoben haben, 
ſondern auch mit regelmäßigen Vollmachten und mit legalifirten Uniformen 
verſehene Soldaten. Man hat ſelbſt ſolche zum Tode verurthellt, welche 
die preußiſchen Linien wegen ihrer Privatangelegenheiten zu paffiren ſuch⸗ 
ten. Die Einſchüchterung if ein Kriegsmittel geworden; man wollte den 
Bevölkerungen Schrecken einjagen und jeden patriotischen „Elan“ in 
ihnen paralyfiren. Und dieſe Berechnung dat die preußiſchen Genc⸗ 
ralſtäbe zu einem in der Geſchichte einzigen Verfahren geführt; zum 
zum Bombardement der offenen Städte. Das Faktum, auf eine Stadt 
epploſible und zündende Geſchoſſe zu werfen, wird nur in den äußerſten 
und fireng begrenzten Fällen als legitim betrachtet. Ader ſelbſt ia dieſen 
Fallen war es ein ſtehender Gebrauch, die Einwohner zu benachrichtigen, 
aber niemals war bis jetzt irgend Jemand die Idee gekommen, daß dieſes 
ſchredliche Kriegsmittel als Präventiv-Maßregel in Anwendung kommen 
könne. Hauſer niederbrennen, aus der Berne Greiſe und Frauen nieder⸗ 
ſchmettern, die Vertheldiger ihres Vaterlandes fo zu ſagen in der Eziſtenz 
ihrer Bamilten ſelbſt angreifen, fie in den höchſten Gefühlen der Menſchheit 
treffen, damit fie ſich alsdann vor dem Sieger beugen und um die De- 
müthigung der feindlichen Okkupation bitten, iſt eine Verfeinerung der be⸗ 
rechneten Gewaltthätigkeit, welche an die Tortur grenzt. Man tft indeß 
en und, fs vermittels eines Sophismus ohne Namen auf 
dieſe Grauſamkeiten ſel 
gemacht. Man hat gewagt, zu behaupten, daß jede Stadt, welche fi ver. 
theidigt, ein feſter Platz iſt, und daß, weil man fie bombardirt, man auch 
das Recht hat, fie als eine mit Sturm genommene Beftung zu betrachten. 
Man ſteckt fie in Brand, nachdem man die Thüren und das Holzwerk der 
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Häufer mit Petroleum begoſſen hat. Wenn man die Planderung exipart, 
fo iſt es eine Gunſt, welche fie damit bezahlen muß, daß fie ſich auf Gnade 
oder Ungnade mit Geldſtrafen belegen läßt; man brachte das Syſtem des 
Bombardements ohne vorhergehende Erklarung in Anwendung und geſtand 
ein, daß es das Mittel jet, um fie jo zu behandeln, als wenn ſie ſich ver 
theidigt hätte und mit Sturm genommen worden ware. Um dieſen bar- 
u Kodex zu veroollftändigen, blieb nur noch übrig, den Gebrauch 
von Geißeln wieder herzuſtellen. Preußen hat es gethan. Es beachte 
überall ein Syſtem der indirekten Verantwortlichkeiten in Anwendung, 
welche unter allen ungerechten Thatſachen der charakteriſtiſchſte Zug 
feines Auftretens gegen uns bleiben wird. Um die Scchergheit feiner 
Truppen und die Ruze feiner Lager zu garantiren, hat es die 
Idte gehabt, j den Angriff gegen feine Soldaten oder gegen ſeine Trans. 
porte mit der Einſperrung, der Verbannung, oder gar dem Tode irgend 
eines der Notabeln des Landes zu beſtrafen. Die Chrenhaftigkeit dieſer 
Männer ift fo eine Gefahr für fie geworden. Ste mußten mit ihrem Ver 
mögen und mit ihrem Leden für Handlungen einſtehen, welche ſie weder 
verhindern roch unterdrücken konnten und die übrigens nur die legitime 
Ausübung des Vertheidigungsrechts waren. Preußen führte vierzig No- 
table der Städte Dijon, Gray und Veſoul unter dem Vorwande, daß wir 
vierzig Schiffs kapitane, die nach den Kriegs geſetzen zu Gefangenen gemacht 
worden waren, nicht in Freiheit ſetzten, als Geißeln weg. Dieſe Maßregeln, 
wie brutal fie auch in der Ausführung waren, ließen doch zum wenigſten 
die Würde derer unverletzt, welche fie vollziehen mußten Es war Preußen 
vorbehalten, der Unterdrückung die Beſchimpfung hinzuzufügen. Man for- 
derte von unglücklichen Bauern, die gewaltſam fortgeführt worden wiren 
und unter Todesdrohungen feſigehalten wurden, an den feindlichen Feſtungs⸗ 
werken zu arbeiten und fo gegen die Veriheidiger ihres eigenen Baterlan- 
des zu handeln. Man fah, wie Richter, deren Alter den härteſten Männern 
Achtung halte einflößen mäſſen, auf Lokomotiven der ganzen Strenge der 
Jahreszeit und den Inſulten der Soldaten ausgefegt waren. Das Heilig- 
hum der Kirchen wurde geſchandet und auf materielle Weiſe defleckt. Die 
Prieſter wurden gemaßregelt, die Frauen mippandelt und waren noch glüd- 
lich, wenn fie keine grauſamere Behandlung zu erdulden hatten. Es ſcheint, 
daß, da angelangt, von dem, was bis jetzt den ſchönen Namen des Voͤlker · 
rechts führte, kein Artikel mehr übrig dleibt, welcher von Preußen nicht 
aufs ſchimpflichſte verlegt worden ware. Haben die Handlungen jemals 
dis zu dieſem Punkte die Worte Lügen geſtraft? So find die That⸗ 
ſachen. Die Verantworilichkeit laſtet ganzlich auf der preußifgen 
Regierung. Nichts hat fie hervorgerufen und keine derſelden tragt 
das Zeichen jener geſetzloſen @ewalttgätigkeiten, welchen ſich zumei⸗ 
len die Armeen im Felde überlaſſen. Man muß wiſſen, daß fie das Re⸗ 
ſultat eines wohlüberlegten Regimes find, deſſen Anwendung die Gene⸗ 
ralſtäbe mit wiſſenſchaftlicher Strenge verfolgt haben. Jene willkürlichen 
Verhaftungen wurden im Hauptquartier bekretirt, jene Requiſttionen im 
Voraus ftudirt, jene Brandstiftungen auf kalte Weiſe mit forgfältig vorbe⸗ 
reiteten chemiſchen Jugredienzien angezündet, jene Bombardements gegen ver- 
theidigungsloſe Bewohner befohlen. Alles wurde alſo gewollt und geſchah 
mit Vorbedacht. Dies iſt dem 25 rakter dieſer Männer eigen, welche aus 
dieſem Kriege die Schande unſeres Jahrhunderts machen. Preußen hal nicht 
allein die heiligſten Geſetze der Menſchheit verkannt, «8 hat auch gegen heilige 
Verpflichtungen gehandelt. Es machte ſich eine Ehre dara s, ein Volk in 
Waffen in einen nationalen Krieg zu führen. Es rief die zivilificte Welt 
als Zeugen ſeines guten Rechtes au; es führt jetzt feine in Räuberhorden 
umgewandelten Truppen zu einem Au rottungekciege. Und als Konfequenz 
dieſes Feldzuges kündigt es Europa die Vernichtung von Paris, ſeiner Mo 
numente, feiner Schätze und die ungeheure „Curce“ au, zu wilder es ſeit 
drei Monaten Deutſchland einladet. Dies iſt, was Sie, mein Herr, wiſſen 
müſſen. Wir ſpeechen hier nur nach Uaterſuchunzen, die nicht zu widerlegen 
find. Wenn wir Beiſpiele aufbringen müſſen, jo werden dieſe nicht fehlen, 
und Sie können nach den hier beigefügten Dokumenten ſelbſt Darüber urthei⸗ 
len. Sie werden von dieſen Thatſachen die Mit zlieder der Regierung unter⸗ 
halten, bei welcher Sie beglaubigt fiad. Dieſe Beurtheilungen find nicht für 
dieſe allein beſtimmt, und Sie konnen disjelben offen Allen mitthellen. Es 
iſt nützlich, daß im Augenblicke, wo ſolche Handlungen ſich erfüllen, Jeder 
die Verantwortlichkeit feines Auftretens übernimmt, ebenſowohl die Regic⸗ 
rungen, welche handeln, als die Völker, welche dieſe Thatſache der Entrüftung 
ihrer Regierungen übergeben müſſen. 

Herr Gambetta und feine Kollegen haben den Vernichtungs. 
krieg gegen die deutſchen Truppen gepredigt und alle Regeln des 
Völkerrechts außer Kraft geſeßt und fie wundern ſich jet, daß 
die Folgen auf Frankreich zurückfallen. Kein anderer als der 
Diktator in Tours ſelbſt hat befohlen, daß der Unterſchied zwi⸗ 
ſchen feſten und offenen Städten aufzuhören habe; er hat jeden 
Gemeinderath beſtraft, der die eimückenden Gegner nicht mit 
Schüſſen aus allen Fenſtern und Kellern empfangen laſſen 
wollte. Und jetzt bezeichnet Herr v. Chaudordy es als eine 
Barbarei, daß dieſer Unterſchled nicht mehr anerkannt werde. 
Man zwingt die Einwohner, ihre Häuſer zu verlaſſen und be⸗ 
ſchwert fi, daß dann das zurückgelaſſene Eigenthum als herren. 
loſes Gut behandelt wird. Man bewaffnet jeden Bauer und 
befiehlt ihm, hinter jeder Hecke und jedem Zaune auf den Zeind 
zu ſchießen und entrüftet ſich dann über die blutigen Repreſſa 
lien. Auch nach den letzten moͤrderiſchen Ausfällen ſoll Paris 
dem Gegner nicht als Feſtung, ſondern als heilige Stadt ge! 
ten! Alle dieſe verworrenen Anſprüche werden den fremden 
Mächten mit einer Zuverſicht vorgetragen, als verſtänden fie ſich 
von ſelbſt. 

Den gefangenen franzöſiſchen Offizieren in 
Deutſchland iſt von der „Independance“ und den Agenten 
der Gambettaſchen Republik die Gelegenheit geboten, ſich den 
Septembermännern zu empfehlen, indem ſie einen Proteſt gegen 
eine Reſtauration des Kaiſerthums in Frankreich unterzeichnen. 


Das betreffende Aktenſtück lautet: 

Hamburg und Altona, 2. Dez. 1870. Während unſer Land energi · 
ſche Anſtrengungen macht, um den Fremdling zurückzuſchlagen, ſucht die bo⸗ 
napartiſtiſche Partei in demſelben durch das Gerücht von elner imperialen, 
von der franzöſiſchen in Deutſchlaud gefangenen Armee angezettelten Ver⸗ 
ſchwörung Zwietracht zu ſchüren. Wir, Krlegsgefangene, proteſtiren gegen 
ſolche Ränke und erklären, daß wir uns niemals („jamais!*) weder jetzt 
noch fpäter einem Unternehmen diefer Art gegen den Willen der Nation an- 


ſchließen werden. 

Die Unterzeichneten, deren erſte Lifte die „Independance“ 
bringt, füllen zwei Spalten, die höchſten Chargen darunter find 
die zwei Brigade⸗Generale Graf Chanaleilles und Pechot, zu 
der dritten Unkerſchrift: „De Courcy Général“, macht die „In 
dependance“ ein Fragezeichen: der Reſt befteht überwiegend 
aus Kapitäns und Lieutenants. Mit den Namen iſt es jedoch 
nicht jo genau zu nehmen; bemerkt doch das belgische Blatt 
ſelbſt: „Es kann vorkommen, daß elliche der Unterſchriften falſch 
geſchrieben find, denn wir haben manche Namen ſelbſt mit 
Hilfe des Annuaire militaire nicht zu entziffern vermocht, aber 
wir werden alle an uns gerichteten Berichtigungen aufnehmen.“ 
— Die franzöfiſche Regierung leitet die Berechtigung zur Ge⸗ 
fangenhaltung der Handels- und Schiffskapitäne 
aus alten Geſetzen her, welche im Widerſpruche mit dem Zeitgeifte 
ſtehen, und anſtatt fie aufzuheben, wird deren Beſeitigung von 
Verhandlungen abhängig gemacht, die erſt nach dem Friedens⸗ 
ſchluſſe ſtattfinden können. Die Kapitäne der im jetzigen Kriege 
bereits genommenen, ſowie derjenigen Schiffe, weiche noch ge⸗ 
nommen werden möchten, werden alſo als Gefangene behandelt 
werden, und nach der Weiſe, wie die Geſetze gehandhabt wer⸗ 
den, nicht blos als Gefangene, ſondern als Verbrecher. Der 


Et Fe 


1 eines deutſchen Schiffes ſchreibt über feine Gefanz 
genſchaft: 

„Ich bin noch munter und wohl und hoffe das Schlimmſte überſtan⸗ 
den zu haben, da mildthätige Leute, nicht Sranzofen, mir einen Vorſchuß 
gegeben haben der mir meine ſonſt ſo traurige Lage etwas erleichtert; ich 
wünfte nur bei meinen Lauten zu fein, um auch deren Schickſal zu mil ⸗ 
dern denn ich habe die Noth ſelber geſchmeckt zehn traurige Tage lang, in 
welchen ich haupifäglid auf Brod und Waller angewiefen war. Den 

Morgen, als mein Schiff in den Hafen gebracht wurde, hatten wir noc 
Kaffce, am Mittag nur Brod; Nachmittags 4 Uhr wurden wir mit Sol⸗ 
daten vom Bord geholt, durch die Stadt getrieden und um 5 Uhr in ein 
Zuchthaus gefperrt, wo wir außer einer Hängematte Nichts erhielten und 
alſo hungrig und durſtig zur Ruhe gehen mußten. Am nädften 
8 Uhr wurden wir in einen Hof hinausgelaflen, der von einer 15 Buß 

en Mauer umſchloſſen if, und erhielten trockenes Brod und Waſſer, um 

1 Uhr reichte man uns vier Sardinen und Brod und Waſſer, um 1 Uhr 
ein wenig ſehr ſchlechten ſauren Rothwein; Nachmittags 4 Uhr gab es in 
einem hölzernen Gefäße Erbſen, deren Zuthat aus ranzigem Baumdl ber 
ſtand, wodurch die Speife ungenießdar war, und dann konnten wir uns 
ſchlafen legen. Der andere Morgen begann wieder mit Wafler und Brod, 
nachher ftatt der Sardinen Kohlſuppe mit etwas Fleiſch, was wenigſtens 
genießbar war, Abends Kartoffelſuppe von wenigen halbgeſchälten Kartof⸗ 
feln. Gegeſſen wird im Hofe, und oft werden wir von Degen und Hagel- 
ſchauern vom Eſſen vertrieben und müſſen, da die Thür zum Haufe wäh. 
rend der Zeit verſchloſſen wird, Schutz in einem Aborte ſuchen. Durch den 
erhaltenen Vorſchuß if, wie gejagt, meine Lage etwas verbeſſert, da ich 
nun doch für Geld und gute Worte Morgens ein wenig Kaffee haben und 
mir Butter und ſonſtige kleine Bedürfniſſe kaufen kann. Anfangs wurden 
die Kapitäne mit den Matroſen in ein Zimmer geſteckt, fpäter haben die 
Kapitane einen Raum für ſich erhalten, der 16 Buß lang und 8 Buß breit, 
mit einem vergitterten Jenſter und einer doppelten Thür verfehen iſt, welche 
mit eiſernem Riegel verſchloſſen wird. Geheizt wird der Raum nicht, und 
es iſt weder Tiſch noch Stuhl darin. Sie können alſo wohl denken, daß 
meine Stimmung ſehr gedrückt iſt und ich die Freiheit erſehne und auf bal⸗ 
digen Frieden hoffe, der mir fie bringen fol. Wenn ich nur geſund bleibe, 
muß ich ja zufrieden fein; aber ich habe wohl für mein Wohlbefinden zu 
fürchten, da ſchlechte Koſt, Kälte und Langeweile nachtheilig auf den Kör⸗ 
per wirken.“ 

Die Franzoſen machen viel Aufhebens vom den Eintreffen 
einer arabiſchen Reitertruppe aus Algier, welche ſich zu 
der Loire⸗Armee begeben hat, um die deutſchen Truppen in 
paniſchen Schrecken zu verſetzen. Das Journal de Marſeille“ 
giebt folgende Beſchreibung von einer ſolchen arabiſchen „Goum“, 
aus 295 Männern und 303 Pferden beſtehend: 

„Welche prächtige Truppe! Man hätte geglaubt, Ritter des Mittel⸗ 
alters vorbeidefiliren zu ſehen! Außer einer vollſtändigen 8 be 
ſtehend aus einem Yatagan, einem Revolver, einem Dolche und einem aus⸗ 
gezeichneten Chaſſepot, zum Dienſte der Tirauilleurs, trägt jeder Reiter an 
einem Sattelknopf ein ungeheuer gefährliches Inſtrument: „die Matraque“, 
Dieſes Werkzeug iſt ein ſehr kurzer Stock, an deſſen einem Ende ein rar 
barer Haken ſich befindet, und an 1 anderem Ende eine lange Schl. ft 
von gedrehtem Leder befeſtigt iſt. Es iſt der vervollkommnete und unfeh 
bare mexikaniſche Laſſo. Auf 15 Meter Entfernung von einer n 
Fauſt geworfen, verfehlt die „Matraque“ niemals ihr Ziel und erfaßt immer 
ihre Beute. In der Verfolgung oder im Angriff fällt der ſchreckliche Hacken 
hernieder, ergreift ſei Opfer — und das Pferd reißt im Galopp einen Men⸗ 
ſchen mit ſich, der 5 Minuten nachher nur noch ein zerfetzter Leichnam iſt, 
den man nur losläßt, um dieſes Zerſtörungswerk wieder anzufangen. 
weniger denn 14 Tagen werden in Frankreich zwei oder dreitauſend ſolcher 
arabiſchen Reiter fein und die Preußen werden bald zu ihrem Nachtheile den 
Gebrauch der „Matraque“ kennen lernen.“ 


Wir werden ſehen. — Der Abbé Giocos hat in der zu 


Bordeaux erſcheinenden „Gironde“ folgenden Aufruf zu den 


Waffen erlaſſen: 


Die Stunde drängt, das Vaterland iſt in Gefahr! Seit nur zu vie⸗ f 


len Tagen leider tritt ein verruchter Feind auf dem Herzen unſerer zucken ⸗ 


den Mutter herum. Drum Alle zu den Waffen! Und wir Prieſter, Diener 


des Friedens in gewöhnlichen Zelten, ſeien wir heute die Diener des Krieges, 
Gott will es! Schließen wir die Pforten unferer Kirchen, holen wir unſere 


Glocken herunter, um Kanonen zu gießen; pflanzen wir auf unferen heiligen 
Thürmen als Zeichen der Trauer die ſchwarze Fahne auf und rücken wir 


eniſchloſſen dem Zeinde entgegen, die Jungen mit den Flinten, die Alten 
mit den Kreuzen! Inzwiſchen werden die Frauen und die Kinder beten, 
und durch unſere gemeinfamen Anſtrengungen wird das Vaterland g 
werden und auch die Republik, unfere einzige Hoffnung für die Zuk 1 
Das amtliche Organ der Regierung in Tours, der 
niteur“ bezeichnete am 4. Dezember noch den Stand der Dinge 
an der Loire als „befriedigend“, dabei rühmt er „die außeror⸗ 
dentliche Klugheit“, mit der die Operationen geführt würden: 


„Erfolge und kleinere Schlappen wechſelten mik einander ab.“ 


Die petits échecs des 4. haben ſich jedoch im Moniteur“ vom 
5. bereits in einen offen eingeſtandenen Rückzug verwandelt, 
doch „es iſt dies einer jener gewöhnlichen Zwiſchenfälle, von Des 
nen man ſich deutliche Rechenſchaft geben muß, denn in allen 
Feldzügen haben unſere Generale ähnliche Manöver machen 
müſſen, um den Erfolg ihrer Plane zu ern. Der „Moni⸗ 


teur“ hält hierauf dem Publikum eine Strafpredigt, das „dieſen 
allerdings verdammenswerthen Oseillationen“ ein zu — 
Gewicht beilege. Denken wir doch an die Schlacht bei Auſter⸗ 


eben ein, Orleans werde von unſeren eg rer 22 
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wieder zu beleben im Stande find.“ Zugleich meldet die „Cor“ 
reſpondance“ von dieſem Tage die Einſetzung der Unterſuchungs⸗ 
Kommiſſion über Aurelles. Dieſelbe beſteht aus dem Gen 
Barral, dem General-Intendanten Robert und dem Kommiſſat 
der National⸗Vertheidigung und ehemaligen Präfekten Picard, 
Schon am 5. zeigte die „Union“ an, daß ſie ihr Blatt von 
Tours nach Bordeaux verlege. Als Beweis, wie Gambetta in 
ſeinen militäriſchen Anordnungen verfährt, mag eine Klage des 
„Independant“ von Saint Omer dienen: das Lager von Hel⸗ 
faut, wohin in aller Eile die Nationalgarden geſchict werden 
ſollen, ift unbewohnbar, nicht eine Baracke iſt in leiblichen Zu, 
ſtande und Leute in jetziger Jahreszeit dahin zu ſchicken, heißt 
die Spitäler mit Kranken füllen zu wollen.“ Der „Indepen⸗ 
dant“ fügt die Frage hinzu: „Hat man denn in dieſer bein 
militäriſchen Sache die Männer vom Fache zu Rathe zu 7 
vergeſſen?“ — Wie General Sonis, wird auch Herr v. 
rette vermißt. Einer ſeiner päpſtlichen Zuaven ſah ihn während 
des Gefechtes vom Pferde ſtürzen; mehr iſt über ihn bis ] 
nicht bekannt. General Sonis hinterläßt eine Wittwe 
12 Kindern. 
Straßburg, 7. Dez. In Verfolg der Allerhöchſten Ordre on 


November I. J., betreffend die Zulegung der Kantone Schirmeck und 
les des Departements der Vogeſen, ewe fie im Quellenzebiet des stufe? 


(Bortfepung in der Beilage) 
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Nr. 423 Mittwoch, 


Bruce liegen, zum Departement Niederrhein, gat der Zioiltommiſſar im 
Elsaß mittelſt Erlaß vom 2 d. M. verfügt, daß der ganze Kanten Schir⸗ 
mec und von dem Kanton Saales die Gemeinden Saales, Bourg Bruche, 
| 1 Plaine, Raunupt, Saulzares und St. Blaiſe la⸗Roche 
dem Departement Niederrhein einverleibt werden, und daß aus dieſen Be» 
2 des Kantons Saales, fo wie aus den Kantonen Molahelm 
und Waſſelnzeim des Arrondiſſements Straßburg, aus dem Kanton Schir⸗ 
med und aus dem Kanton Roshbeim, A rondiſſements Schlettſtadt, ein 
neuer Kreis (Arrondiſſement) gebildet werde, deſſen Hauptort und zu⸗ 
leich Sitz des Unterpräfekten Molsheim fein wird. Mit dem 15. D. zem. 
r 1870 tritt dieſe neue Organiſation in Wirkſamkeit und haben von dies 
em Tage an die Polizeikommiſſäre und Maires der Kantone Schirmeck, 
lsgeim, Rosheim und Waſſelnheim, ſowie die Matres der nunmehr 
Er Departement Niederrhein gehörenden Gemeinden Szales-Bourg⸗Bruche, 
lroy-la-Roche, Plaine, Raunupt, Saulgur, 8 und St. Blaiſe-lo-Roche alle 
die Präfektural- Verwaltung betreffenden Berichte und Eingaben bei dem 
nterpräfekten in Mols heim einzureichen und deſſen Eniſchließungen entge⸗ 
genzunehmen (St. Anz.) 
— ——— 


Lokales und Probingielles. 
Poſen, 14. Dezember. 


— Aus dem Feldpoſtbriefe eines poſener Kindes an ſeinen 


Vater entnehmen wir Folzendes: 
La Celle St. Cloud, 5. Dezember. 
Heute, als am 5. Dezember habe ich das Packet erhalten, die Wurſt war 
ern r gut, und die größte Freude hat mir das eg a habe viel · 
m ank dafür es freut ſehr. Heute und die vorigen Tage war den ganzen 
Tag über ſtarke Kanonade, es wird deshalb ein Ausfall erwartet, derſelbe 
eint ſich jedoch vertagen zu wollen, vielleicht vertagt ſich unterdeſſen ganz 
aris und wir ziehen hinein, in ſchöne Quartiere natürlich, anders wird es 
nicht gemacht, es wäre auch bald Zeit, denen bei 5 Grad anſtändiger Kälte 
wird man manchmal recht unanſtändig und ſchimpft tüchtig auf die Herren 
Branzofen, daß fie jo dumm ſiad und uns nicht gleich herein gelaſſen haben, denn 
am Ende vom Llede hilft ihnen Alles nichts, rein müſſen wir und wenn 
10.000, 000,000 Teufel darin wären. In den Dörfern um Paris ficht es 
kecht traurig aus, tin den ſchönen Bild und Schlöffern find Soldaten, 
die es ſich jo bequem als möglich machen, kommt daun einmal der Beſitzer 
des Hauſes aus Berfailles oder St. Germain, wo ſich viele aufpalten, auf 
eſuch zu uns, fo ſchlägt er die Hände über den Kopf zuſammen. Aber 
Spaß moͤchteft du haben, wenn du jetzt einmal ein Bataillon auf Vorpoften 
ehen ſäheſt, jeder ſucht ſich nun naturgemäß ſoviel wie möglich vor der 
alte zu ſchützen und nun wird mitgenommen was nur warm hät, z. B. 
Frauen⸗Shawls, koſtbare Umſchlagetucher, Kaputzen, Nachimützen, Decken und 
Andere Sachen mehr, und ſtolz wird dann (iaherſpaztert. Es iſt aber auch 
lein Spaß, in den Buden, die wir und auf Feldwache gebaut haben, die 
9 5 Nacht zugubriugen, es hat aber wieder was für ſich, denn munter iſt 
die Wache, an Schlafen denkt keiner. Die Vapflegung iſt jetzt andauernd 
ſehr gut, denn wenn ein Bataillen 50 Hammel täglich ſchlachtet, dann giebt 
1 doch Fleiſch die Mente, nur ift der Bchler, daß es ſehr ſelten Rind giebt, 
ndern immer Hammel, man fürchtet, daß man auch einer wird, doch bin 
fchr zufrieden und will es nur immer im Felde fo haben, denn es wird 
3 gethan, was ſich nur eben thun läßt. Unſere ſchönen Sachen find faft 
känzlich entzwei und werden alle Tage neue erwartet, denn vor Pfingſten 
den wir wohl nicht zu Haufe fein, ed iſt mir aber ganz egal. 5 
In einer Bekanntmachung des General Poſtamts wird 
wegen Beförderung von Bekleidungs- und Ausrüſtungs⸗Geven⸗ 
änden an die im Felde ſtehenden Offiziere und Militärbeamten 
u. A. Folgen des beſtimmt: 
„Nachdem mittelſt der Held poſtpäckerel⸗Beföederung in der Zeit vom 
B. Sttoder bis 8. Dezember 1,110,000 Packete zur Verſendung an die 
Truppen in Frankreich gelangt find, ſoll nunmehr, ſobald der Weihnachis⸗ 
h Vofverkehr im Inlande überwunden fein wird, der Verſuch gemacht wer- 
den, für die Offiztere und die im Offizterrange ſt henden Milttärdeamten, 
» 1 Zeit vom 14. Januar bis zum Abend des 2. Januar 1871 Päde- 
; mit 


Bellctdungs- und Ausruftungsgegenſtänden ausnahmeweiſe zur 
Beförderung mit der Poſt nach Frankreich anzunehmen und zwar ohne Un- 
kerſchied, ob die Offiziere ac. ſich in feſten Stan dquartieren befinden, or er 
ſolchen Truppentheilen angehören welche in Marſchbewegungen begriffen find.“ 
— Militäriſches, v. Thun, Prem. Lt vom Poſ. Ulanen. Regt. 
Nr. 10 zum Rittm. u. Esk. Chef, v. Werner, Sek.⸗Lt. von dem’. Regt., 

um Pr.⸗Lt., Irhr. v. Richthofen, Prem.⸗Vt. von demſ. Regt. und fom- 
andirt als Adjut. b.t der 9. Inf Diviſton, zum üderzähligen Rittmeiſter 
fördert. Mackenſen, Vize⸗Wachtmeiſter von der Reſerve, zum Sek. Lt 
ber Reſ. des 2. Leidhuf.-Regis. Nr. 2, Altmann, Vize⸗Beldwecel von der 
Referne zum Sel.-Lieut. der Ref. des 3. Niederſchleſ. Inf.⸗Regts. Nr. 50 


fördert. 
Die Unterſuchung gegen Schüler des Marſengymnaſiums, welche 
mit franzöſiſchen . auf dem etwas ungewöhnlichen Wege der Be 
I Anpung von Geſangbüchern in der Bernhardinerkirche eine Art von Korre · 


8 udenz unterhalten hatten, ift, wie bereits mitgetheilt wurde, nachdem die 
Behörde die Ueberzeugung gewonnen, daß das Ganze nur eine kindiſche 
Spielerei geweſen, seitens derſelben niedergeſchlagen worden. Dagegen iſt 
da Lehrerkollegium des Mariengymnaſtums zu mehreren Konferenzen zu 
engetreten, um die Schuldigen zu ermitteln und für dieſelben 
fen feftzwiegen. Das Erſtere hatte feine großen Schwierig 
eiten. Denn indem die Abiturienten meiſtens ihre Gebetbücher zurück 
| luſſen, gehen dieſe in den Beſitz von anderen Schülern über, welche ihre Na⸗ 
Men . fo daß ein und daſſelbe Buch oft zahlreiche Inschriften 
Mbit, Da außerdem auch die franzöfifgen Gefangenen, welche die Kirche 
* Sonntage um 10 Uhr beſuchten, Verſchiedenes in die Bacher hineinge⸗ 
ben haben, fo kam es zunächſt darauf an, durch Vergleichung der Hand- 

Üften zu konſtattren, ob und von welchen Schülern die inkriminirten 

j chriften herrührten. Das Reſultat der langwierigen, Unterſuchung iſt 
folgendes: 2 refp. 3 Schüler find zu je 6 Stunden Karzer verurtheilt 
worden, eine Strafe, welche vom Provinzial Schulkolleglum noch zu beſta⸗ 
gen if. Gerade die Hauptatientäter konnten nicht ermittelt werden; da⸗ 
en der Verfaſſer der „ klaſſiſcen“ Inſchriſt: Laissez- moi un 
uton! Daß man den jugendlichen Liebhaber franzöfiſcher Knöpfe 
A mit Karzerſtrafe delegt bat, verſtebt ſich wohl von ſelbſt; 


- 


aber einen „Rüffel“ verdiente er wegen jeines „ſchauderöſen“ Franzöſiſch! 
Die franzöſiſchen Gefangenen ſelbſt hatten meiſtens ſehr ge 
geſchrieben, z. B. ſtatt des Partizips lous häufig louer oder louez ꝛc. Nur 
der eine von ihnen, welcher um Livius und Tacitus gebeten, hatte ſich in 
gewählter Sprache und orthographiſch ausgedrückt. Uebrigens iſt jeder wei⸗ 
teren Korreſpondenz zwiſchen den Gymnaſiaſten und den franzöſiſchen Ge⸗ 
fangenen dadurch ein Ende gemacht worden, daß die Gefangenen ſeit jenem 
Sonntage, an welchem von der Polizei ie Gebetbuch⸗Korreſpondenz ent ⸗ 
deckt wurde, eine andere Kirche beſuchen. 

Am Mariengymnaſium find die Gehälter der Lehrer zuſam⸗ 
men um 300 Thlr. erhöht worden, zwei Stellen um je 100 Thlr, 3 um 
50 Tylr, und werden büſe Beträge vom 1. Zanuar d. J. nach ezahlt. Bid. 
her bezogen die meiſten Lez rer an dieſer Anftalt ein niedrigeres Gehalt, als 
die eniſprechenden Lehrer am Frledrich⸗ Wilhelms Gymnaſtum, beſonders 
nachdem noch in dieſem Jihſe die Gehälter der Latzteren nicht unbeträchtlich 
aufgebiffert worden waren; und iſt endlich durch die obige Gehaltserhöhung 
eine durch Nichts gerechtfertigte Ungleichheit in der Beſoldung der Lehrer 
beider Gymnaſten beſeitigt worden. 

— Die polniſche Landtagsfraktion wird ſich am 17. Dezember 
in Berlin Tonftituiren. 

— Bei der Wahl der Repräſentanten und Stellvertreter der hieſigen 
Synago engemeinde, welche am 13. d. M. nach dem neuen Wahlreglement 
an Stelle der im vorigen Jahre nach dem alten Reglement vollzogenen Wahl 
erfolgte, wurden die von der altgläubigen und Reform-Partei zuvor aufge 
ſtellten Kompromiß Kandidaten gewählt und von 1103 wahlberechtigten 
Stimmen 371 abgegeben; der Abſtimmung enthielten ſich die Ultras beider 
Parteien. Es ſind demnach gewählt worden zu Repräſeutanten die Herren: 
Heymann Marcus, Jul. Briske, Sal. Calvary, L. Jaffe jun., Mor. Eich⸗ 
born, Sam. Brodnitz, Ad. Kantorowicz; zu Stellvertretern die Herren: 
Magn. 0 Ed. Ephraim, Tob. Friedmann, L. Pulvermacher, Iſ. Pakſcher. 
Dr ae e Bekanntmachung des Wahlieſultats erfolgt drei Tage nach 

er Wahl. 

— Beſitzveränderung. Das im bromberger Kreiſe belegene Rittergut 
Ober⸗Strelitz mit einem Arcal von ca. 2000 Morgen iſt vom Beſißer, 
Herrn Türke, für den Pecis vo! 171,000 Thlrn. an den K ufmann Aron⸗ 
ſohn verkauft worden. 


Wiſſenſchaft, Aunſt und Literatur. 

“Mirza Schaffy mit einem Prologe von Fr. Bodenſtedt. Diamant⸗ 
Ausgabe. 31. Ausgabe. Verlag der Königl. Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei 
(R. v. Decker.) Aus dem wilden Getöſe welterſchütternder Kriegs ereigniſſe 
ſehnt ſich das Gemüth in eine freiere, ungetrübte Welt, wo die tiefen Wun⸗ 
den in idylliſcher Ruhe vernarben können. Welches Heilmittel kann geeigne⸗ 
ter erſcheinen, als die ewigjungen, vom Lobe des „kachetiſchen Sorgenbre⸗ 
chers“, der licht-, Luft und leidenverklärten Liebe und vom „Silbergeſchwätze“ 
heiterer Weisheit überſprudelnden Lieder des Sängers vom Kaukaſus 71 Die 
frohen Kinder fiiner Laune behalten auch bei dem wilden Kriegslärm ihr 
ſchalkig freundliches Lächeln auf den Roſenwangen und, wenn ſeln Freund 
Bodenſtedt auch im blitzenden Streitharniſch mit Käule und Morgenſtern 
wuchtig mitkämpft, Mirza ⸗Schaſſy lächelt fiegeöftol, und gewiß, daß beim 
herannahenden Weihnachtsfeſte einzig feine leuchtenden Versdiamanten in 
das duftende Tannengrun hineingeſtreut zu werden brauchen, um die mär⸗ 
chenhafte Pracht des Orientes, den ng Fa Frühlings, Frözlichkeit und 
ſinnenheiteres Vergeſſen zerbeizuzaubern. Er erſcheint diesmal in neuem 
Staatöornat: Ludwig Burgers formen. und phantafiereicher Stift hat ihm 
ein neues prächtiges Gewand von echt tifliſer Zuſchnitt gewebt, feſtlich und 
freundlich und apart, wie die lieblichen Liederblumen, welche es umhüllt. 

— —— — 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

*Die Steinkohlen⸗Ausfuhr aus dem preuſziſchen Staate 
belief ſich nach einer jetzt erfolgten Zuſammenſtellung im Jahre 1868 auf 
97½ Millionen Zentner, die Einfuhr dagegen nur auf 25 Millionen Zentner. 
Die Hauptausfuhr fand von den Saargruben aus Statt, von wo 43 Mill. 
Zentner ins Ausland gingen, und zwar nach Frankreich 27¾ Mill. Zentner, 
nach der Schweiz 2¼ Mill. Zentner und nach den außerpreußiſchen Zoll⸗ 
vereinsſtagten 13 Mill. Zentner. Die A nach Frankreich erfolgte mit 
52,000 Zentner auf der Moſel, mit 92, Mill. Zentner auf dem Saar-Kanal 
und mit 17 Mill. Zentner auf der Eiſenbahn und mit 220,000 Zentner 
auf Landwegen. Das Ruhrbecken ift mit 39 ¼ Mill Zentner an der Kohlen. 
ausfuhr betheiligt, wovon 23 Mill. Zentner ihren Weg uach Holland nah⸗ 
men. An oberſchleſiſchen Kohlen wurden 8 Mill. Zentner nach Oeſterreich 
und 4½ Mill. Zentner nach Rußland exportirt. Nur geringe Mengen gin⸗ 
gen von den übrigen Kohlen⸗Revieren ins Ausland. 


Vermiſchtes. 

* Die Pariſer Ratten „La Situation" dringt ein ſchelmiſches Ge⸗ 
dicht, eine Apoſtrophe der pariſer Ratten an den Grafen Bismarck. Sie 
drohen ihm, nach Deutſchland zu kommen, um mit ihren ſcharſen Zähnen 
die deutſchen Kornvorräthe, die Tyore der deutſchen Feſtungen und ſchließ⸗ 
lich ſogar den neuen deutſchen Kaiſermantel zu zernagen. Somit ein neues 
Beindesheer! Man ſollte meinen, die parıfer Ratten hätten vor Allem 
dafür zu forgen, daß fie nicht ſelder aufgefreſſen werden, bevor fie drohen, 
Andere anzufreſſen. 

* Der Nachahmungstrieb in Bezug auf Paris und pariſer Dinge 
if in Belgien fo groß, daß man in diefem Lande jetzt Ratten ißt, na⸗ 
türlich nur zum Vergnügen und um den echten pariſer Ton nicht zu ver 
fehlen. „L' Economie“ von Tournal kündigt bereits das zweite Ratten Souper 
an, welches dort veranſtaltet wird. Liebhaber köanen Theil nehmen. Zwei 
wohldreſfirte Rattenfänger werden im Schlachthauſe, wo es von Ratten 
wimmelt, Jagd machen, und man wird de ſchönſten Exemplare in die Küche 


liefern. Guten Appetit! . .) 
Exkönigin Ifabella, als fie kürzlich aus 


K 
„In Genf wurde die 
der Kirche trat, vom Volke arg inſultirt. 

* Abgedankte Fetiſche Eine Statue Mornys iſt in Deauville 
(Calvados) von ihrem Piedeſtal entfernt worden. Der vorſichtige Maire 
bat dieſelbe in Verwahr genommen, um fie vor Zerftörung zu ſchützen, „da 
man nicht wiſſen könne, was eintreten werde“. Das „Siecle* empfiehlt das 
Kunſtwerk jedoch der Regierung nationaler Vertheidigung zur beſonderen 
Beachtung. Aus extrafeiner Bene gegoſſen, würde fie trefflichſtes Material 
zu Kanonen abgeben. Sie wiegt 1785 Kilogramms. — Die im Lager von 


Sathonay Napoleon III. gewidmete Gedenkſäule iſt von den im Lager kan⸗ 


tonirenden Mobilen umgeftürzt worden. 


| Beilage zur Poſener Zeitung. 


14 Dezember 1870. 


Brieftaſten. 

8. Von dem am vorigen Mittwoch in der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung ertheilten Bericht über die Verwaltung der 
Kommune haben wir bis heut noch kein Exemplar erhalten. 
Ihr Vorwurf, die Preſſe komme ihrer pflicht nicht nach, das 
Publikum mit den kommunalen Angelegenheiten bekannt zu 
machen, iſt ſomit an eine andere Adreſſe zu richten. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Dem Wronker Kloſter-Vertheidiger 
wird auf feine Annonce dieſer Zeitung Nro. All folgendes erwidert: Es if 
ganz gleich, ob 80 oder 25 Zellen, ob die Mönche mit 6 Pferden oder mit 
2 Pferden betteln fahren. Wie brauchen gar keine Monche in Preußen. 
Jeder Geiſtliche kann in feinem Bezirk die amtlichen Geſchafte beforgen, 
und beſorgt es gern, er braucht dazu keine Mönche. Die ehrwürdigen @eif- 
lichen fehen es fehr ungern, wenn die Mönche in ihrem Sprengel herum⸗ 
fuhrwerken. Es if ja ſchon jo weit gekommen, daß die ehrwürdigen Land⸗ 
geiſtlichen durch die Mönche unter einer Art Kontrole ſtehen. 

Von den Geiſtlichen auf den Schlachtfeldern und in den Lazarethen 
will ich gar nicht ſprechen, darüber herrſcht ja nur eine Stimme. 

Das freie deutſche Reich wird alle wahren Katholiken gern in ſeiner 
Mitte haben, ſowie allen braven Menſchen, gleichviel wes Glaubens fie 
ſind, Schutz und Sicherheit gewähren, ader gegen die Ultramontanen, die 
ihr Vaterland nicht in Deutſchland, ſondern in Rom haben, bald ganz 
energiſch vorgehen. Das find wir gewiß, Klöſter und Jeſuiten werden bald 
aus Deutſchland verſchwunden fein. Es kommt auch kein päpſtlicher Runtius 
nach Berlin. Wir haben an dem Herrn geiſtlichen Rath Krätzig ſchon uns 
genug abzuwehren, wir brauchen wahrhaftig den Troſt eines 5 det 
unfehlbaren Papſtes nicht. 

Diefes das letzte Wort in dieſer Wronker Kloſterſache. 

Ein Vaterlands- Freund. 

Um das Publikum vor dem Spielen in ausländiſchen verbotenen Lot. 
terien zu bewahren, erſcheint es geboten, die Aufmerkſamkeit auf ſolide preuß · 
Collecteure zu lenken. Wir erlauben uns daher auf die im heutigen In⸗ 
ſeraten-Theile erſcheinende Annonce des Herrn M Levy, Haupt⸗Col - 
lecteur in Frankfurt a. M. aufmerkſam zu machen Beſtellungen auf 
Looſe, welche demſelben direkt gegeben werden, haben die beſte Ausführung 
zu gewärtigen. 

Gute und billige Auswahl. Eine jo vollſtändige und ſorgfäl⸗ 
tige Aus wahl von Klaſſikern, Einzelausgaben von Dichtern, Sedichteſamm⸗ 
lungen, Sedichtealbums mit und ohne Illuſtrationen ꝛc. ac. in eleganten 
Einbänden, wie fie in dieſem Jahre die Ter A ſche Buchhandlung, Wil⸗ 
delms platz 4, aufweiſt, haben wir ſelten beiſammen geſchen. Die ſeit Auf⸗ 
hebung des Privileglums an ſich ſchon niedrigen Preiſe find zum Theil 
noch um ein Bedeutendes ermäßigt und geſtatten auch dem Minderbemit⸗ 
telten Befriedigung beſcheldener Wünſche. Und nun erſt an Jugendſchriften! 
Wir zweifeln, ob dei der ungewöhnlichen Reichhaltigkeit des Lagers, welches 
allen Geſchmacksrichtungen und jedem Alter das Entſprechende zu bieten im 
Stande if, irgend Jemand undefriedigt bleiben wird. Auch hier find die 
Preiſe mäßig, zuweilen erſtaunlich billig ! LM 
CTC!!! FEED DE Een 

I! @Eingejandt!! 
Wer ſich gern an fröhlichen Kindern in diefer ernſten Zeit erbaut, 


der taufe für diefelde des Pariſer Einzugsſpiel . 


15 Sgr., Prachtausgabe 17, Thlr.), Fürſten, Beldyerren und ſammt. 
liche ernſte und komiſche Begedenheiten dieſes Krieges darſtellend, welches 
ſo eden in der Plahn'ſchen Buchhandlung erſchien. Lehrer K. 


In Poſen zu beben be Ernst Rehfeld. 


Allen Leidenden Geſundheit durch die delikate Revalescière 
du Barry, welche ohne Anwendung von Medizin und ohne Kos 
ſten die nachfolgenden Krankheiten beſeitigt: Magen-, Nerven, 
Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüjen-, Schleimhaut, Athem⸗, Blaſen⸗ 
und Nierenleiden, Tuberkuloſe, Schwindſucht, Aſthma, Huſten, 
Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, SAUER Schwäche, 
Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blutauffteigen, 
Ohrenbrauſen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 72,000 Certifikate über Geneſun⸗ 
gen, die aller Medizin widerſtanden, wovon auf Verlangen Kopie 
gratis eingeſandt wird. — Nahrhafter als Fleiſch, erſpart die 
Revalesciere bei Erwachſenen und Kindern auch 50 Mal ihren 


Preis in Arzneien. 
Neuſtadtl, Zn. 


arn. 
Seit mehreren Jahren ſchon konnte ich mich keiner volltändigen &e- 
ſundheit erfreuen, meine Verdauung war ſtets geſtört, ich hatte mit Magen⸗ 
übeln und Verſchleimung zu kämpfen. Von dieſen Uebeln bin ich nun ſeit 
dem vierzehntägi,er Genuß der Mevalesciere befreit und kann meinen Be⸗ 


Öct gehen 
een eee 1239 Sterner, Lehrer an der Volksſchule. 


In Blechbüchſen von /½ Pfund 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Thlr. — Revalesciere 
Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 Sgr., 
24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. — 
Zu beziehen durch Barry du Barıy & Co. in Berlin, 178 
Friedrichsſtraße; in Polniſch-Liſſa bei Scholtz, in Königsberg 
in Pr. bei Kraatz, in Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig 
bei Neumann, und nach allen Gegenden gegen Poſtanweiſung. 


Bekanntmachung. 
Im Laufe des Jahres 1871 werden die beim 983, 998 
| Viefigen Kreisgerſchte vorkommenden Eintra 


. rch 
8 — Königl. 3 Staals-⸗Anzeiger und 
ie Poſener Zeitung 

hat BPofı 


n 
Vana vom Herrn Kreisrichter Meißner 1192. 1221 
giter Mitwirkung des Herrn Kreisgerichts⸗ 
ekretärs Kuhnt bearbeitet werden. 
Koſten, den 5. Dezember 1870. 


Königliches Kreisgericht. 


26. 29 58. 110, 156. 212. 215. 262. 268 eweſen: 
In Vertretung: 285. 302. 359. 370. 404. 409. 424 437. 44444 g 
Geigert. 57% 781. 788 882. 981. 1045. 1060 1096. ur. A nn 3 üglche 
N den B. Deſemder 1870. 1146. 1169. 1180. 1184. 1245. 1248. 13577 » B. . 213. 963, Königli 
f Bean {machun 1423. 1428. 1461. 1462. 1496. 1611. 1680| + C. . 616. 293 3 
I, ekann 9. 1671. 1694 1700. 1732. 1790. 1807. 1834 b) zum 1. Juli 1870 einzuliefern 
Au der auf Grund 837 un 30. Sem. J 02. 1943. 1969. 2018. 2021. 2086. 2088, geweſen: 
r 2204 2220. Dann DiSE. 00 AOL Titte. A. Me, 179. 248 
I Hg der eh 1871 a zu —— en 2 205 2500 300 3074 3007 Be 144 
5 " ener Provinzial⸗ 2883. 459. 368. 3169. 3279. 3304 33141 „ C. „ 318380. 575. 812. 1348. 
— a 4 — ee 3088 3129. 3168. 3169. 3279. 3304. 3314. 362983 2952 am Dienftage, den 20. d Mts. 


worden 


Littr. A. über 500 Thlr. Die mit vorſtehenden 


1455. 469. 499. 501. 529. 577. 596. 631. 669 f digt und die Juhaber derſelb 
671. 698. 761. 793. 799. 862. 898. 922. 932.] den Nennwerth gegen Rückgabe der Obliga- 


nis Stück, zuſammen 14.000 Brovinzial-Inftitutentaffe 
lr. 


Littr. B. über 200 Thlr. 


15 65 89. 118. 262. 357. 358. 377. 378.] jedoch nur bis zum 31. De ember 1871 in 
gemacht und die auf die Führung] 409. 464 473, 524 526. 535. 595. 652. 682. Empfang zu nehmen. 

Regiſter ſich beziehenden Geſchäfte vom 722 723 730. 823 824. 865. 891. 900. 907. 
Kreisrichter Franke und in deſſen 960. 997. 1018. 1067. 1070. 1092. 1136. 


. Stück, zuſammen 7200 
r. 
Littr. C. über 100 Thlr. 


. 3411. 
ig Stück, zuſammen 8400 Tplr 
e ö r bezeichneten 
9. 80. 96. 230. 287. 337. 366. 428. ] Provinzialobligationen werden hiermit gelün. 


in aufgefordert, 


coursfähigem Zuſtande bei der 
bierjelbft, dei dem 


tlonen in 


Schleſiſchen Bankverein de 
dem Bankhauſe Hirſchfeld & Wolff in 
Berlin vom 1. Jult 1871 ab, bei Letzterem 


Von den bereits früher verlooſten Provin - 


hat, find die nachſtehenden Nummern bis fetzt deſtfordernden 
nicht eingeliefert: fizirte 


a) zum 1. Juli 1869 einzuliefern 


Bekanntm 

Die in den dieſigen Garnifonanftalten ꝛc. 
vorkommenden Schornſteinreinigungs Arbeiten 
Breslau, oder deiſ pro 1871 ſollen 


den 19. Dezember c., 


Vormittags 10 Uhr, 
sialobligationen, deren Verzinſung mit dem im Geſchäftslokale der unterzeichneten Verwal. 
I. Zult 1869 reſp. 1. Jult 1870 aufgehört] tung im Wege der Submiffton an den Min. 


Unternehmer mit dem Bemerken einge ⸗ 
laden werden, daß die Bedingungen zur Einficht 
ausliegen und die Offerten verſtegelt und ge 
börig bezeichnet rechtzeitig abzugeben ſind. 


. 5 Unternehmungsluſtige werden erſucht, ihre 
achung. Offerten entweder verſiegelt einzureichen, — 
St am genannten Tage zu Protokoll abzu- 
geben. 

Die Bedingungen können täglich eingeſehen 
werden. 

Poſen, den 12. Dezember 1870. 

Königliche Garniſon⸗Lazareth⸗ 

Kommiſſion. 


Bekanntmachung. 


Die in den hieſigen Garnifonanftalten pro 
1871 vorkommenden Dfen- und Ofenreinigungs⸗ 
Acbeiten follen 


Montag 
den 19. Dezember c., 


Montag 


verdungen werden, wozu quali⸗ 


den 13. „Dezember 1870. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Der Ober⸗Präſident. 
Königsmarck. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Reinigung der Latri⸗ 
nen-, Aſche- und Müllgruben des Garniſon⸗ 
Lazareths für das Jahr 1871 iſt ein Termin 


Vormittags 10 Uhr 
im Geſchäftslokale des Garniſon ⸗Lazareths, 
Koͤnigsſtraße Nr. 3/5 angeſetzt. 


Vormittags 11 Uhr, 
im Geſchäftslokale der unterzeichneten Ver ⸗ 
waltung im Wege der Submiſſton an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden, wozu 
quallfizirte Unternehmer mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Bedingungen zur 
Einfiht ausliegen und die Offerten verfirgelt 
und gehörig bezeichnet rechtzeitig abzugeben fin d. 
Poſen, den 13. Dezember 1870, 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


ET TR NT 


er 


3 


6 
An 8 ge 3 Bekanntmachung. Lager von Aähmaſchinen Wichtig 


Knaben -Lehranſtalt hierſelbſt find die Diri Das Abonnement auf freie Kur erkrankter Dienſiboten und Lehrlinge im ſtädtiſchen für Familiengebrauch, Schneider, Schuhmacher xc 22 7 
gentenftele mit 600 Tölr. und eine Lehrerſtelle[Lazarethe fol auch für das Jahr 1871 wieder eröffnet werden. Indem wir zur Thellnahm'f bei Emil Mattheus, ur nup et 1 
Hecht franzöſiſche Rapes, als: 


mit 400 Thlr., unter Umſtänden mit 450 Thlr. Jan dem elben hierdurch einladen, bemerken wir, daß Meldungen in unſerem Armen. Bureau 
Jahresgehalt fo bald als möglich zu beſetzen auf dem Rathhauſe in den Stunden von 10 bis 1 Uhr Vormittage und von 4 bis 5 Uhr 
Die erſte Stelle erfährt eine Gehaltsſtel.] Nachmittags entgegengenommen und gleichzeitig die Abonnements. Scheine gegen Entrichtung 


gerung von 100 Thlr., ſobald die in Ausſicht von 20 Sgr. für jede abonnirte Perſon an die Abonnenten ausgehändigt werden. Fleiſchhackmaſchinen, Bays 2 la Civette, pro Pfd. 


n Letztere erlangen dadurch die Berechtigung zur freien Kur undſdaurſopfgaſainen, Zucker. und Srodſgnel 5 S 


. Luer &ı — 0 faßt 1 den empfieblt 3 Rapé de Paris, pro Pfd. 15 Sgr. 
für Die mittleren dl. Pla ol deeidtaln Verpflegung des angemeldeten oder an deſſen C. Preiss, Breslauerſtr. 2. Rape de France, pro Pfd. 10 Sgr. 
Stelle etretene, Dienſtboten und Lehrlingen rg a — 


der andere Lehrer die Prüfung pro rectoratu 
beftanden baben. Senninik der polniſchen — 2 b Rapé de 5 — Pfd. 
S x 16 Sgr. in Y/g=, ½ Pfd. Pa- 
auch wenn derfelbe im Laufe des Jahres wie . „Feierkäſten. feten und auch ausgewogen, ſewie 
derholt erkranken ſollte. zu außer ger öh aich billigen Preiſen beſten Holl. Nessing, pro Pfd. 


Wilhelmsplatz 6. 


Sprache iſt unerläßlich. 
eldungen find unter Beifügung der Beug- 
niſſe an das Kuratorium zu Händen des un⸗ 
terzeichneten Landraths ſchleunigſt einzureichen 
Koften, den 3. Dezember 1870. 


Das Kuratorium 30, 20 und 15 5 

er ern "ofen, den 22. November 1870. Gebr. Korach, 5 e 
. Der Magiſtrat. en ee aus Thorn die Cigarren⸗ und Tabak: 

Auktion. Poſen, im Dezember 1979. eupfiehlt ſeine Niederlage von allen Handlung, 


P. F. 
Hiermit erlaube mir, einem geehrten Publikum ergebenſt anzu⸗ 
zeigen, daß ich am hieſigen Platze Breiteſtraße Nr. 7 ein 
Kurz. und Galanterie-Waaren-Geſchäft 
en gros & en detail 
unter der Firma 


Herrmann Klausner 
eröffnet habe. — Durch langjährige Thätigkeit in dieſer Branche 
hatte ich Gelegenheit, mir diejenige Geſchäftskenntniß anzueignen, die 
mich in den Stand ſetzt, allen gerechten Anforderungen zu genügen. 
Indem ich mein Unternehmen einem geehrten Publikum beſtens 
empfehle, verſichere ich bei billigſten Preiſen ſtreng reelle Bedienung 


Sorten Pfefferkuchen und Pfef— Berge u. Wilhelmsſtr.⸗Ecke 
fernüſſe, in der Bude auf dem alten im Hotel de France, 


a E. P. Willert. 
Conditorei 
12. Wilhelmsplatz 12, 


Große Weihnachts⸗Ausſtellung 


Freitag den 16. Dezember e, 


Vormittags von 9 Uhr ab, 
werde ich Magazinſtraße 1 im Aukttonslokale 


verſchiedenes Porzellan, neue 
Schuhe und Stiefeln, Klei⸗ 
dungsſtücke, 1 Kiſte Pfeffer⸗ 
kuchen, 1 Doppelgewehr, 
ſowie von 1 Uhr ab 

einen ganz neuen eleganten 
Kutſchwagen (Coupee) und eine 
ganz neue elegante Britſchke 


auf Patentfedern 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zah 


lung verſteigern. f 
3 Könnt, Mtions Rommifartus und zeichne mit Hochachtung von feinſten Zuckerwaaren, Baumkonfekt, Mar- 
| Auktion. Herrmann Klausner. zipan in Sätzen, Randmarzipan, Marzipan 


Im Auftrage des königlichen Kreisgerich te 
werde ich 


Der Weihnachts- Ausverkauf FE 
Freitag den 16, Dezember, bei S. H. Korach, Neueſtraße 4. 


Magaziuſtraße Nr. 1, auf dem Hofe desbietet eine reichhaltige Auswahl Kleiderſtoffe aller Art, ſchwarzer und Auswahl 


Auktions lokals ; 5 8 3 ner) fi Te 
einen ganz neuen leichten elegan⸗ coul. ſeid. Waare, Doubleſtoffe, Plüſch's, Aſtrachan, Crimmer, Kleider⸗ 


ten Kutſchwagen, eine ganz neue 
leichte elegante Britſchke auf 


Patentfedern 
öffentlich meiftbietend gegen gleich baare Zah 


Früchten und Checkonfekt, Vonbonieren und 
Chokoladen in verſchiedenſter Verpackung und größter 


H. Wolkowitz. 


Hrste Preismedaille 0 
1869 1869. 1869. 1 
Amſterdam. Pilſen. Wittenberg. 


tuche, fertige Damenkleider, Paletots, Jaquetts, Gardinen, Teppiche, 
woll. u. leinene Hemden, Damenwäſche, Negligés, wollene u. ſeidene 
Halstücher, leinene und ſeidene Taſchentücher, Leinwand in Sck. und 
Weben, Tiſchzeug aller Art, zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. 


e Auswärtige Beſtellungen werden prompt effektuirt. 5 3 Liebe Liebigs 
wel Aae ela Nahrungsmittel in „löslicher“ Form, 


im Vacuum dargeſiellt vom Apotheker 
J. Paul Liebe in Dresden. 
Dieſes lieblich ſchmeckende Präparat giebt durch einfache Löſung in 
lauwarmer Milch und Waſſer nach Vorſchrift (ohne das umſtändliche 


Kochen) ; 8 ER 
die berühmte Liebig'ſche Suppe. 
Erſatzmittel für Muttermilch, Nahrungemittel für Blutarme, 
Reconvalescenten, Magenleidende, Sieche ıc. 
Flacons à ½ Pfd. Inh. mit Anweiſung 12 Sgr. 
Lager in Voſen bei Apotheker Pfuhl. Dogafen bei L. Zerenze. 
rätz bei M. D. Cohn. Schrimm G. Reisner. 
neſen bei L. Citron. Wreſchen . K. Winzewski. 
in Stenſzewo bei Apotheker Zweiger. 


vu 
Paſſende Weihnachts⸗Geſchenke. 
Vhantaſte-Vellerinen, 


neu, elegant und praktiſch, 
Sedan-Vaſchlik, 
Baſchlik Hortenſta, 

3 für 5 55 Schür 
upons, ſeid. en, 
Garnituren Du ße 

Hauben, Schleifen, Schärpen, 
Colliers, Medaillons 


in größter Auswahl, zu billigſten Preiſen bei 


M. Zadek jr., Neueſtr. A. 


Weihnachts-Ausſlellung 


Breslauerſtraße 22, H Breslauerftrafd 22, 
a. d. Bergſtraße. R. ayn, a. d. 2 


gsinſtitute 


dedient ſich des Präparates. 


Wegen Geſchäfts 
aufgabe 

ein Tapifjerie- u. Kurzwaaren⸗ 

Geſchäft einzeln oder im Gan 

zen billig zu verkaufen. Hotel 

de Saxe, Breslauerſtr. 15. 


und Entbindun 


Für Geſchlechtskrankheiten 
Dr. Eduard Meyer, Berlin g Kronenfr. 17. 
Für Kleeſaaten 
und Sämereien 

zahlt die höchſten Preiſe 


A. S. Lehr, 
Große Gerberſtraße 18. 


EEE 


Eine Reihe namhafter Kinder 


UF EI 
0 


ur Rettung der Kinder. 

Wird bei jedem Huſten, Halsſchmerz ıc. 
der Hals der Kinder und e 
5 äußerlich mit der berühmten Bräune 

Bei regelmäßigem Gebrauch die’er rei-] Einreibung des Dr. Netſch in Dresden, 
nen fetten Lederſchmiere wird jedes lederne] Ammanſtr. 30, beſtrichen, fo heilt leicht jedes 
Schuhwerk, Treidriemen, Spritzenſchläuche]Haleleiden. 
Wag'nverdecke und Geſchirte vollkommen] Kinder werden vor der Bräune sergünt 
wafſerdicht und jahrelang vor Bruch ge [geheilt. Es iſt das einzige Heilmittel 
ſchüzt. des Keuchhuſten, Krampftzuſten und 

Niederlagen Kehlkopfl. Erwachſener Jede Mutter 

in Poſen bet Hrn. K. Brasch. 


erhält ſich damit die Kinder. v. Stohn. 
„ Wreſchen bei Hrn. Hermann Zabiriüski.] Zu beg. durch J. Pleßner, Hpt.⸗Nol.f Poſen 
„ Oftowo bet Hrn. C. Zakobielski. 5 


Fiſche! Leb. Hechte, Za 5 5 
„ Kloloſchin bei den Hren. Glatzel & Sohn. abends 4% 8105 ee * „ 


Hrn. G A. W. Mayer in Breslau. Zum Feſt iſt ca gewiß von Nutzen, 
Berlin, 26. Februar 1870. Will man ſich billig Sage mern, 


W. Schwediſche mu 
| d. a 


Jag N 
Stiefel⸗Schmiere. SG 
aus der Fabrit = un G. Maske, 
t 


In Doſen a 5, 10 u. 18 Sgr. 


, * 2 = 2 a ; i d K & Daß man fein Alles preiswert 
5 Verſchiedene Galanterie- u. Lederwaaren, Papier, Schul. Schreib⸗ diarelb g, Habe sch dere von Ihen I Und euch nid gabe "bahn lauft 7 
Bock⸗Verkauf „ Zeichnen- und Malerutenſilien, Album, Bilderbücher, Spiele de. Aa is n b. | Bor Bauen "SON. and and ai Wg 
Aus der Negretti-Stammheerdel- Preiſe billigſt aber feſt. ER, Dank zu fagen, denn der Brußſprup f es van s matt, ſic zu foriirem — 
«© BT hat gegen alle anderen ange: Und fein Port monat noch kann verlieren. 
zu Otusz bei Buk verkaufe Nie litt 1 6 3 Mittel bei —.— alten Ba Far re un Jahren, 
7 en Br} uften und Lungenkatarrh die lligſten Zuckerwaaten. 
ich eine Partie Jährlings⸗Sprung⸗ befte Hilfe und Ein derung vetſchafft. Br N HE 75 0 vorbei, 
7 ‚ tter, zicht m ummer H 
Böcke. we ching ki neuefter Art empfehlen in großer Auswahl penſ. Briefträgen Roſenthalerſte. 65, Sondern di de Breelauerfrahe 1 
chINGdOWSKIL A t gl A Kl j ee 21. 
— Se Der echte G. A. W. May er'ſche weiße 
— 8 ugus ug, u ug un,, 3 prämiirt in Paris 1800 8. Bamperg, 
Kanarien⸗Vögel, Breslauerſtraße 3. Wilhelmsplatz 4. ſicerſtes Mittel gegen jeden duſeen, 1. San alete 2] 
worunter auserleſene Harzvögel, zu Geburts 5 ne a eiſerkelt, Verſchleimung, Beuſtleiden, und Saplehoplaßz 7. 
tags - und Weihnachts. Geſchenken ſich eignand, 5 9 ae 
ee , Feiſche Fleiſchwaaren, 


find billigſt zu haben Büttelſtraße Nr. 15, 
2 Treppen. 


Stickereien, 


als: elegante Kiffen, Negligéſtänder, Stock 
ſtänder, Garderoben -, Handtuch⸗ und Schlüſ⸗ 
ſelhalter ꝛc. dc verkaufen dis zum Feſte zu 
auffallend billigen Preiſen 


Wüärſte ſind angelangt * Jauer, 
M e Sam Nessſela 
Ruſſ. Caravan⸗Thee 
ä 7 Tg Bislähr. @rnte, u , 

m 2 . 2, . „ per * 
Frankfurter Lotterie. A. Kraatz, Königsberg i. Pr. 


Gebr. Krayn, Wronkerſtraße 1, ſch 
J. N. Leitgeber, Gr. Gerderſtr. 16, 
Iſidor Buſch, Sapiehaplatz 2, 


Krug & Fabricius, Breslauerflr. 0. 


— = 3 5 
Weihnachts⸗Ausſtellung. 
Zinnſpielwaaren für Knaben und Mädchen. Auch die mit fo 

vielem Nutzen für Wellenleitungen zu landwirthſchaftlichen wie indu⸗ 


ſtriellen Zwecken angewendeten Selbſtöler, 70 — 80 % Oel er- 
ſparend, empfiehlt 


ehr f. Wolkowitz, |: = ::3& Kor) 
8 2 Korach, „ WOIKOWIEZ, ni. in erbat ros. karawan. 


= Den pn Da en en bezieh burg 
oder Poſteinzahlung franco zu beziehen dur 
h I. 6. Kämel 


Zinngießer, 8 
Haupt⸗Collecteur in Frankfurt a. M. 


delikatnego smaku, tegorocznego 8 5 
| W cenie po l, 1½, 2, 3 14 tal. 2 4 
Breiteſtraße Nr. 25. Kraati 10 


Depot beim Apotheker Herrn H. Elsner. HA. ti w Kroöleweu w Pr. 


N 


en — 


7 
Auch für das 1. Quartal 1871 erſcheint wie bisher täglich zwei Mal in einer Morgen und Abendausgabe die 


Größtes Lager von 


Jugendſchriflen, 
Märchen ⸗ „ 

und ifderbü jern unnere Birne Anteitt EM ein tüchtiger, 
3 Beil, ger Wirthſchaftsinſpektor, 

di Ernst Rehfeld, zelcher auch auf Bunſch die Wirtbihaft felbR- 


ftändig führen kann, verlangt Das Nähere 
Wilhelmepl 1 (Hotel de Rome). dierüber ertheilt das — es 


Dom. Wiersebaum p. Prlttiſch. 


Dom. Chwalkowo bei 


ndet bei einem einzelnen Herrn 
. 18855 In ihren W Leitartikeln und Original⸗Korreſpondenzen von dieſſeits und jenſeits des Oceans einen entſchieden libe⸗ fi 8 9 
Pralinses, gebr. Mandeln, täglich 
ten» und Waarenmarkt ein umfaſſendes Bild aller Handels-, Verkehrs- und induſtriellen Intereſſen bietet. Alle wichtigen politiſchen Nach⸗ Einen tie 
nen tüchtigen 
. Berlin, im Dezember 1870. Expedition der National⸗Zeitung. 
Pfitzner 
der Plahn'ſchen Buchhandlung (Henri Sauvage) erſchienen. Das Ganze um circa 
nach Königsberger Art, in Sätzen — > — = 
empfehlen täglich friſch 1 .. . 
4 N „ 
erlieren und Wiederſinden. 
Wilpelmsplag Nr. 6. 


b Abe, Eine 
5 
K nallbonbons für den ie Süd: x : in dieſer fe Ae Merttbeite ver 
4 \ Deutſchlands u. ganz Oeſterreich —. 0 k = ce breiteten Zeitung koſtet 2½ Sgr., 
ralen und nationalen Standpunkt vertretend verbindet fie damit ein reichhaltiges Feuilleton in Originalarbeiten der tüchtigſten literariſchen ſo fort Beſchäftigung. Näheres in 
friſche Bonbons zu 8, 10, 15 Sgr. 
= —— Härtner⸗ Gehilfen 
Markt 6. 
4 Bogen vermehrt, in ganz neuer Ausſta tung, bildet nunmehr ein vorzüglich ew⸗ 
und kleinen Stücken, mit vorzüg⸗ Für den Weihnachtstisch 
Frenzel & Comp., 
Ein ſchleſiſcher Roman nach den Aufzeichnungen 
NB. Beſtellungen von Auswärts N 0 5 0 3 


Aufwartefrau 
bei lt 3 ’ p. : 
I 20 und 30 Sgr. das Pfund, ei allen Poſtanſtalten 3 Thlr Reklamen 5 Sgr. p. Petitzeile 
Kräfte und eine Börſenhalle, welche in volkgwirt'ſchaftlichen Rundſchauen und in Berichten über alle Vorkommniſſe auf dem Geld., Effek.] der Expedition d. Ztg. 
das Pfd. empfiehlt die Konditorei richten und Börſenkourſe werden täglich zweimal durch telegraphiſche Depeſchen mitgetheilt. 
Die Schickſale der Puppe Wunderhold fi:d ſoeben in 3. Auflage in 
pi} 4 : (emewertb:s Weignachtsgeſchenk. Eine Mutter. 
| & andmarcipan vn Preis Thlr. 1. 30 80 baden bei Erst? Benfeta, Wütelmeplaß 8 
licher Füllung, a Pfd. 20 Sgr., empfehlen wir als paſſendes Zeſtgeſchenk: 
Breslauerſtraße Nr. 38. 
eines Heimgegangenen. 


Verlag von F. A. Brockhaus in Leſpzig⸗ 


werden ſchnell und prompt ö s 4 r 
effektuirt. Geounpen In aeg Seinen, mi Gebel 2 5 Sgr. rt 8 og 15 f di Wier Zyce, 5 M. von Poſen, ſucht einen 
8 vr m. h reslau den J. Dezember 5 4 8 1 3 2 
dein en, Bert Shtoßftrafe 6 Josef Max & Comp. Vorkräts und Studien, Maschnenarbeiter zur Füh 
Rudolf Gottschall. rung einer Locomobile. 


Frischen Caviar, 
Elb. Neunaugen, 


Wünſcherswerth iſt, daß derſelbe auch 
Schmiedearbeit übernimmt. Gehalt und De⸗ 
putat nach Leiſtung. Perſönliche Vorſtellung 


Erſter u. zweiter Band. 


Für den Weihnachtstisch. Siterarife Sharatierföpfe, 


wei Theile. 


ö ee due d uch „Schropp'ichen Hof-Landkarten-Handlung in Berlin] 8. Geh. Jeder a Thlr. 24 Sgr. nötbig. EN 
u J Radrieiewski Ernst Rehfeld, Bilhemsplap 1. (Hotel de Rome). iet. Zr Sram um ve „ Geſangverein 
15 3 l 1 edrich Rückert. — eiarich Hei 
„J. NAUZIEJEWSAI | Territorialgeschichte des Preussischen Staates, van Queen. eee Spa far, geiftlige Mufik 
in Schroda. im Anschluss an zwölf historische Karten übersichtlich dargestellt von| sZuftter ee N Lingg. [nnen weder am Breitag den 16. nod am 


Freitag den 23. d M. flattfinden, Die ge- 
ehrten Mitglieder werden deshalb zu einer 
legten Uebung vor dem Feſte auf 


Mittwoch den 21. d. M. 


5 Beſte weiße große fr. Wallnüſſe, ff. 
dam ertsnüſſe, große ſüße türk. Pflaumen, fo 
wie beſte Citronen, ſüße Apfelſinen, empfiehlt 
dut und billig. Mletschoff. 


W. Fix, Seminarlehrer. 2. Auflage 1869. Preis gebunden 1% Thlr. 


Obiges Buch stellt in grösster Anschaulichkeit den ganzen Krystallisationspro- 
zess dar, mittelst dessen Preussen aus kleinen Anfängen sich zu seiner gegenwärtigen 


Rodert Hamerling. — Wilhelm Jordan. — 
Albert Lindner und der Schillerpreis. — Das 
Leden Jeſu in den Darflellungen von Renan 
Strauß und Schenkel. — Ferdinand Laſſalle. 


Neinsanblung e ĩð 
& el 0 9 111 Bekanntmachung! 91 2 159. 2 5 
A. Pfitzner, | f fen Frankfurter Laterie | Beethoven-Feier 
} Markt 6, 5 - 3. Beine, Markt 85. ( Hauptgew 10.000 Ft. 1) rang den 16. Degembe. 
y empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte gan e 8 2 e J Originale in ganzen Looſen Feſt⸗Vorſtellung 


Zu der von der königl. preuß. Regierung genehmigten 
159. Frankfurter⸗Lotterie 
Ale, 11 Bränden 10.7800.@reitoot 
— worunter 14,000 Preiſe rämien un reilooſe, — 
‚ er 7 90 200,000, 20 1000905 
; 50,000, 25,000, 20,000, 15,000, 12,000, 10,000 ꝛc. ꝛc. 
empftehlt der Unterzeiinete Original⸗Looſe zur 1. Klaſſe Ziehung am 28. und 
29. Dezember a. c Fe 
Ganze à Thlr. 3. 13 Sgr. Halbe à Thlr. 1. 22 Sgr. Viertel a 26 Sgr. 
gegen franco Einſendung des Betrags oder Poſtnachrahme. Pläne und Ziegungsliſten 
gratis, Gewinnzahlung fofort. Sorgſamſte ſireng reelle Bedienung wird zuge⸗ 
ſichert, und beliebe man gefäll. Aufträge zu richten on 
Moritz Levy, Haupt- Collecteur in Frankfurt g. M. 


a 3 Thlr. 14 Sgr. 
in halben Looſen 
à 1 Thlr. 22 Sgr. 
in Viertel-Looſen à 26 Sgr. 
Pläne und Ziehungsliſten gratis. 
Gewinnzahlung fofort. 


Das neue Lotterie - 
Comtoir 


ihr Lager von Ober -Ungarwein, 

ordeaux-, Rhein- und Mosel weine, 
gute Marken Champagner, feine 
Arracs und französische Liqueure 
zu ſoliden Preiſen. 2 


Ein Dominium, welches 200 Duart Milch 
läglich liefern kann, wird geſucht Das Nähere 


lact +: Bü 
u J. Baro, Mau; Dim 


Rauchern 


. empfiehlt: 
alle Sorten Gigarretten, im Preiſe 
von 12 Sgr. bis 2 Thlr. pro 
100 Stück; 
Türk, Tabake, in .= Pfd. -Gar- 
Ttons, pro Pfd. 60, 30, 20 Sgr.; 
Aserrottenpapler, pro Büchel 
27 
aögelagerie Bremer und Ham- 
burger Cigarren, im Preiſe 
von 15 bis 50 Thlr. pro Mille, 
ſowie eine große Auswahl billiger 
arrenspitzen, Pfeiffen, CI- 
garrentaschen ac. 


die Cigarren⸗ und Tabak⸗ 
Handlung, 


im Stadt - Theater. 
Oper: „Fidelio.“ 


2) Sonnabend den 17. Dezember. 
Feſtfeier 
im Stadt Theater. 


1) Oruverture zu „Egmont.“ 
2) Prolog. 
3) Sinfonie B-Dur. 
4) Adelaide. Charakterbild von H. Müller, 


8. Litthauer, 5) Heſttebleau. 
Poſen, Wilhelmsplatz Nr. 17. 3) Feſteſſen 


9 “!FbBesitzerin eines Gutes in schöner|den 17. Dezember, Abends 9½ Uhr, 


im Hötel Mylius. 


(Zeichnungen zum Beiteffen werden entgegen 
genommen in der Hof⸗Muſikaltenhandlung von 
Bote & Bock. Cousert à 20 Sgr.) 


Das Jeſt-Comité. 
Bienwald. Boettcher. Gürich. 
Mollnär. Schaefer. 

Cl. Schoen. Seligo. Siuzewski. 


Sechste Auflage!! 
Cooper's Lederſtrumpf⸗Erzählungen, 


5 für die Jugend bearbeitetet von A. Stein. Mit 6 
Für Weih⸗ 1 in Buntdruck. Fein gebunden 24 Bogen. 


nachten! Preis nur 1 Thlr. 


Villigſtes Weihnachtsgeſchenk! 


ä 4. 2 namentlich bei 5 a N 
Vorräthig in allen Buchhandlu gen, in Poſen naı ch be St dei a ‚fer in ofen 
Ernst Rohfeld, 8 0 f beamter Fee = . en 5 1 l 5 = 

: 5 Mittwoch, den 14. Dezember keine Vorſtellun 
Wilhelms⸗Platz 1. (Hotel de Rome). ſwied für ein Domintum verlangt. Näteree| Donnerſtag den 15. Dezember: Kleis 
bei Herrn Landsberger, Berliner [Geld. Poſſe mit Geſang und Tanz in 
ſtraße 25 Morgens von 8 bis 9 Ubr. 3 Akten und 6 Bildern von E. Pohl. ſik 


Eine zuverläſſige gn Borberehumng: Ber Kauststäfen 
Kinderfrau E 


oder: Kalt geſtellt. Lyſtſpiel in 1 
wird zum 1. Januar k. J. ge 
ſucht. Nachweiſung in Mylius 
Hotel. Br 2 
Ein junger Mann, ordentlicher Eliern, 


degend Schlesiens, Areal ca. 1100 Morgen, 
Alsehr guter Boden, wünscht wegen Wohn- 
lorts-Verlegung einen zuverlässigen Ad- 
ministrator mit dauerndem und vor 
Itheilhaftem Contract zu engagiren 
Ferner kann ein tüchtiger För- 
ster eine annehmbare, dauernde Anstel- 
lung bei einer vornehmen Herrschaft nach 
ewiesen erhalten vom landwirthschaftli- 
hen Bureau von Johann August 


Ein zuoerlälfiger verbetratbiter 


D. Qntt Anne |. R.CBerliner) verf Ven hüt das Glück eu e 8 

Pr. Lott.⸗Looſe 1. Schr et deem blügt das, Gl e 

er N das Wir 10 Preuss. Loose, Berlin Molten akt 44 
4 r., Ye 72 2 . —— — —y— — = 

Verg- u. Wilhelmsſtr.⸗Ecke und von Glück be ünſtigte Rottr-Kompt von Zur K. Pr. 143. Staats-Lotterie 


i Schereck, Berlin, Breite-Straße 10. 
1 180 Frankfurter Ziehung 1. Klasse den 4. Jan. 


& 159 Frankfurter Stadtlotterie enung 1. Kasse den 
k. P. Willert. fein zununen Ars Smnsng 
! — f 3 23 


I D 33 
Ganze Looſe zu Thlr. 3. 13 Sau. halbe) 19 Thlr. 9 Thir. 4%, Thir. 3/,, Thir. 


Ji Beethovenfeier. 

Um die Theilnahme des Publikums zu ei» 
ner allgemeinen zu machen, werden ſowohl am 
Vorabend (Fidelio) wie am eigentlichen Feſt⸗ 
Abend die Preiſe herabgeſetzt ſein. Danach 
koſtet ein Platz im Parquet und im erſten 
Rang 15 Fr an der Tages- und Abendkaſſe, 


— zu Thlr. 1. 22 Sgr. und viertel Looſe zu 1, 1 17 mit binreichen den Schul kenntniſſen, kann unter ſebenſo im Balkon 7½ Sgr. und im zweiten 
N Ru iſ e 1 Pest hg 8 5 5 1 „, Tul 81555 10 Ser ae e e unferem Muſtka'ienge⸗ 45 alla Dee Gatvarı 8 
i 0 2 : / u oder Bi pr en werden ſcho 5 ent⸗ 
1864⸗Prämienanleihe. FTT... K ee Lehrling ae gegengenommen. — 
i lung Max Meyer oſen. Keil Tesucher’s 
Verſicherung gegen die am 1. aten Staatseffectenhandlung eyer. 
3 2 urt a. M. Berlin, Leipzigerstrasse 94, 
Januar ſtattfindende A m orfifa- Pläne u. Liften gratis. Prompie u. reelle eee ältestes Lotterie. Geschäft a Bote K &. Bock. Volksgarten- Theater. 
tonsverlooſung übernimmt für] Bedtenung. __ — — Preussens, gegründet 1855. 195 aſchinen⸗Nätherinen . Miitwoch, den 14. Dezember: 
geri * 5 ieee eee ee eee Schuhmacherſtraße 11. Geübte Maſchinen⸗Nätherinen finden dauernde Vorſtellung 
en ff i Pr Looſe 4.8 gi 925 rer zweifenſtriges Parterı ezimmer zu . ee A8. „ohne Tabaksrauch“. 
8 „J. ar en. — ia Ze 2 
Das neue Lo erie- ½ 35 Tölr. ½ iber N bie. Drtg. Sf. martin Nr. 58 find v. I. Sanua |, In meinem Bürrau if eine Schrader ſtell mad — Dre 
Comtoir ß 
Keie , 14e. % 16 Sgr. beide Ene durchaus ſollde Rheiniſche Wein ⸗ — —5 22 Die Direktion. 
8. Litthauer, dn bes Glück fo oft begünſtigte handlung ſucht Ein unverheiratheter thätiger Gärtner, der — — 
Lotterle-Comloir v. 4. Goldberg Agenten mit guten Zeugniſſen verſehen und der] Morgen Donnergag Eisbeine bei 
Moub jouplaß 12. Berlin. : deutſchen und polniſchen Sprache mächtig iſt,[ Ww. Amalie Schulze, Birslauerftr. 34. 


Wilhelmsplatz Nr. 17. oder Proviſions⸗Reiſende unter ſehr gün-|fann zum J. März 1871 auf dem Dominium 
Aigen Bedingungen. Nur kautlonsfähſge Be.][Grotkowo bei Gneſen in re 


1 1 1 1 — — — — — = 
T. Lott.-Loose: a 75 list 2 1 auch 2 möbl. Zimmer find ſofort zu ver- werber erfahren das Nähere unter 8. 26 Nur perſönliche Meldung wird berüdfichtigt. 
Orcharat, Berlin, Kronenstrasse 5b. miethen alten Markt Nr. 58, 2. Etage. in Mainz. 


Donnerſtag den 15. Dez. c. Eisbeine bei 
A. Husfiner, Walliſchel 3, 


Börfen - Telegramme. 


Rewyork, 9. Dezember. Goldaglo 108, 1882. Bonds 1074. 


Berlin, 14. Dez. (Anfangs-KRurfe) Welzen matt, pr. Dez. 764, 
April-Mai 771. — Roggen matt, loko 513, Dez ⸗Jan. 52, Januar ⸗ 
Behr. 524, April-Mai pr. 1000 Kilgr. 54. — Rüböl fill, loko 154, 
Dez. 154, April-Mat 29. 20. — Spiritus ruhig, per Dez.⸗Jan. 17 
April⸗Mai 17. 20, Mat-Junt 17. 25 per 10,000 Litres (in Rt. u Ger.) 
— Hafer fill, pr. Dez. 278 pr. 100 Kilogr. — Petroleum loko 74. — 
Staatsbahn 206. — Lombarden 98}. — Italiener 54 — Amerik. 944. 
— Oeſterr. Kredit⸗Aktien 134. — Türken 42 —. 74 pCt. Rumänier 558. 

Jondsſtimmung: matt, ſehr ſtill. 


2 


Poſener Marktbericht vom 14. Dezember 1870. 


1871 15, Febr. 151, Ma 
Spiritus (ohne Faß) 14}. 


[I Privatbericht.] Wetter: ſchön. Roggen: geſchäftslos. 
pr. Dez. 484 B., Dez.⸗Jan do., Jan.⸗Febr. 49 B. 49 G., Bebr.-März —, 
Frühjahr 57 B. 504 G. 

Spiritus: unverändert. Gekündigt 15,000 Quart. pr. Dez. 143 bz., 
B. u. G., Jan. 15 bz u. G., Fedr. 154 B., März 151 G., April⸗Mal 1515 
G., 1581 B. Loko ohne Faß 143 Rt. 


Produften⸗Hörſe. 

Berlin, 13. Dez. Wind: SW. Barometer: 2710. Thermometer: 
30 +. Witterung: ſtarker Nebel. — Im Verkehr mit Roggen iſt auch 
heute bei aller Stille die Stimmung als ſehr fer zu bezeichnen. Loko iſt 
deute der Umſatz nicht groß geweſen, weil das Angebot geringfügig war, 
an Reflektanten fehlte es nicht und Eigner waren denn auch etwas im 
Vortheil. Gekündigt 8000 Etr. Kündigungspreis 52 Rt. — Roggen mehl 
begehrt und beſſer bezahl. Gekündigt 500 Ctr. Kündigungspreis 3 Rt. 27 
Sgr. — Weizen ſehr ſtill und malt im Werthe, aber nicht viel verſchlech ⸗ 
tert. — Hafer loko preishaltend, Termine in äußerſt beſchränktem Verkehr. 
Gekündigt 1800 Ctr. Kündigungspreis 274 Rt. — Rüböl mit ſtärkerem 
Angebot auf nahe Lieferung zu nachgebenden Preiſen gehandelt. Spätere 
Termine ziemlich behauptet. n Ctr. Kündigungspreis 154 Rt. 
— Petroleum, E 750 Ctr. digungspreis 7½ Rt. — Spiri⸗ 
tus ſehr wenig belebt, doch in fefter . Gekündigt 10,000 Liter 
Kündigungspreis 17 Rt. — Weizen loko pr. 2100 Pfd 64- 82 Rt. nach 
2 2000 Pfd per dieſen Monat 764-764 bz., 1871 pr. 1000 Kilgr. 
April⸗Mal 774 bz. — Roggen lolo pr. 2000 Pfd. 50 53 Rt. bz., per die⸗ 
ſen Monat 52 Rt bz., Des Jan. > 1871 pr. 1000 Kilgr. Jan.⸗Jebr. 525 
525 bz., Upril-Mai 51-544 bz., Mal-Junt 543 bz. — Gerſte loko per 
1750 Pfd. große 38 —55 Rt. nach Qual, kleine 37—42 nach Qual. — Hafer 
loko per 200 Pfd. 23—31 Rt. nach Qual., per dieſen Monat 243 bz. Dez ⸗ 
Jan. a bz., 1871 pr. 1000 Klgr. April-Dlat 49 bz. Mal. Juni 498 493 bz. 
— Erbſen per 2250 Pfd. Kochwaare 69 70 Rt. nach Qual., Zutterwaare 
54 58 Rt. nach Qual. — Leinöl loko 1 Rt. — Rüböl pr. 100 Pfd. 
loko ohne Jaß 153 Rt., flüffiges 15 Rt. B., per dieſen Monat 153 — % — 
+ Rt bz., Dez ⸗Jan. 5 f dz., 71 pr. 100 Kilo;r. Jan.⸗Jebr. 30 bz., 


1514 Aprii-DMat im Verbande 51. 


Spiritus [mit Baß] gekündigt 15,000 Quart. pr. Dez. 14, Den. 
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Offizielle militäriſche Nachrichten. 


„J) Verſailles, 13. Dezember. Blois iſt von den dies⸗ 
ſeitigen Truppen am 13. beſetzt worden. v. Podbielski. 
2) Straßburg 13. Dezbr. In Pfalzburg gefangen 
genommen: 52 Offiziere, 1839 Mann und 65 Geſchüße erbeutet. 
Graf Bismarck Bohlen. 
(Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 


Neueſte Depeſchen. 

Berlin, 14. Dez. Soeben iſt der Landtag vom Han⸗ 
delsminiſter Grafen Igenplig durch folgende Rede eröffnet wor⸗ 
den: Erlauchte, edle und geehrte ‚Herten von beiden Haͤuſern des 
Landtages! Des Königs Majeſtät haben mir den Auftrag zu 
ertheilen geruht, den Landtag der Monarchie in Allerhoͤchſt 
Ihrem Namen zu eröffnen. Seit Monaten nimmt ein blutiger 
Krieg für des Vaterlandes Unabhängigkeit die ganze Kraft des 
Volkes in Anſpruch. Unſere Heere kämpfen unter unſeres 
theuren Königs Führung mit unübertroffener Tapferkeit und 
Ausdauer einen langen und ſchweren Kampf, des Volkes Herzen 
und Gedanken find bei unſeren Kriegern. Aber Gottes Gnade 
hat es gefügt, daß der vaterlän diſche Boden vom Feinde frei ge⸗ 
blieben iſt, und daß wir neben der Erfüllung der unmittelbaren 
Anforderungen des Augenblicks die Fürſorge für die regel» 
mäßige ae, des Stantöweiend. nicht ruhen zu laſſen 
brauchen. Inmitten der ſich drängenden großen Ereigniſſe der 
Zeit durfte die Staats⸗Regierung zwiſchen dem Endpunkte der 
Legislatur-Periode und der Bildung eines neuen Abgeordneten⸗ 
Hauſes keinen Zeitraum eintreten laſſen, in welchem ſie außer 
Stande geweſen wäre, den Landtag der Monarchie um 


Indem Sie, meine Herren, an Ihre Arbeit gehen, werden 
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Berlin, 13. Dezember. Die Börfe eröffnete Mau, für fremde Cpetulationspapiere war Die Werkaufsorbrep überwiegend, die Kurse dabei mietr 65 bag Geihäft blieb aber doch Im Allgemeinen berkrknk 
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